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Yori>s
emp�ind�ameRei�e

durch

Frankreich und Jtalien;

Nach mehr Berlegenheitder

Delicate��é,

Fe ich der

Rdjresa
4% +? ihre . S3as?,, �agt der

Splitterrichter. Haid, “mein2 LOA

„Nicht doch,das i�t eine kahledldivéichnig,
„ruft der Ca�ui�t. . , « Ja, jà, �agt der

»„Scheinheilige,es i�t leider nur gar zu hand;
“greiflih.;; Nun wette ich um üteite �{<warx
�eidene Beinkleider , die i< bey die�er Ge-
legenheit zum er�tenmale getragen, gegen eiu

SegenFla�chen Burgunder, von dem,
A 2 davon
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davon wir ge�tern Abend tranken . . . denn

ich will mit niemand zu �chaffen haben , als

mit der Dame. . . daß die hoch-und tief

gelahrte Herren alle mit einander Unrecht
haben. „Unmöglich, unmöglich„erwiedern
„die�e wei�en Männer; das Ding läßt �ich
»Nicht- wieder bemänteln.,,  Nun-denk-ich,
daß, wenn wir die Situation betrachten .…-

die Gelegenheit. « , obgleich die Kammer;

jungfer ein �o lebhäftes franzö�i�ches Mäd-

chen war, als man jemahls ge�ehn, und

kaum von zwanzig Fahren . .... wenn wir

betrachten „daß �ie �ich natürlicherwei�e mit

dem Ge�ichte na& ihrer Gebieterinnm wandte,
um den Riß zu decken, den die ausgefallnen

Nadeln veranla��et hatten . …. �o müßtees
alle Mathematiker , die nur jemals gelebt

haben, in4 Verwirrung �ehen, die; Winkel
und Linien zu bere<unen und zwzeichnen, die

mein Arm hätte be�chreiben mü��en, um del
Kammerjnugfer ihre zu fa��en.

“Aber
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Aber, wir wollen ihnen die�e Po�iti o-n

zugeben . . . war die Schuld meine ? Wer

hatte mich von ihrer Stellung unterrichtet?
Kounte ich mix einbilden , �ie würde ohne

Bedectung er�cheinen ? denn, leider ! i�t bey

�olcher Gelegenheit eine blo��e Leinewand �o

gut als Nichts.

Hätte �ie eben einen �olchen Hang zum

Schweigen gehabt , als mein pari�er Kam-

mermädchen das ich,zum er�tenmale mit �ei:
nen Egarémens de cœur antraf: �o wäre

alles gut gegangen ; aber die�e �hwatßhafte,
Lionerèn fühlte nicht �obald meine Hände
als �ie �chrie wie eine arme Hexe „ die die

Feuerprobe machen �oll. Hätt? ih einen

Dolch darin gehabt, und hätt? ich ihrem Le-

ben gedroht „ als ih, nach ihrer Meynung,
ihrer Tugend drohte: �o hâtte �ie kein ärger
Ge�chrey anheben können... . Ah»

Mon�eigneur! . .. ah, Madame! ...L

A 3 Mon-
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Monfieur Pl’Anglois . . . il me tient! il

me tient !
i

�olche wiederholte Ausrufungen brachten

�ehr bald die Wirthin und die beyden Vettuz

xini herbey; denn da �ie glaubten, es könn:
te nichts geringers als ein Blutbad obhanden
�eyn , �o fonnten �ies nicht über ihr Gewi�:
fen bringen davon zu bleiben. . . . Die

MWirthin, in einer zitternden Stellung, mach:
te eilig ein Creuß über das audre , und ruf:
te den heiligen Jgnatius an. Die Vets

turini hatten in der Ha�t �ogar ihre Beinkleis

der verge��en, und hatten al�o auf einen ehr-
baren An�chein weniger An�pruch zu machen
als ih: denn ih war unterde��en aus dem

Bette gerut�cht und �tund pfeilgrade vor dex

Dame , als wir die�en Be�uch empfingen.

Nachdem die er�ten Bezeigungen der Ver:

wwunderung vorüber, ward der Kammerjung;:
fer befohlen, zu �agen, worüber �ie �o ge:

_<rien
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�chrieen , und ob erwan Räubeë in ihr Käms;

merchen. gebrochenwären? Hierauf gab �ie
Feine Antwort, hatte aber Gegenwart des

Gei�tes geuug, ganz eilig nach ihrem Bette

zu fliehen.

Da die Au��age auf ihr’beruhte , und �ie

�olche zu thun nicht willens war: �o wäre

ich allem Verdacht entgangen, hätte ich nicht

höch�t unglücklicherwei�e, durch mein hin-
und Herwerfen im Bette, aus Mangel an

Schlafe , einen �ehr we�entlichen Knopf vou

meinen �chwarz �eidnen Beinkleidern abge-
dreht; dur< irgend einen Zufall war der

andre Knopf aus �einem Loche gefahren, und

al�o �chien der Artikel wegen der Beinkleider

völlig gebrochenzu �eyn.

Ich bemerkte, daß die Augender piemo-

te�i�chen Dame einen Gegen�tand gefaßt hat-
ten, die meinigen folgten der Richtung die

die ihrigen nahmen, und �o erblickte ich, ob

4 ich
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ich gleichin Beinkleidern war , etwas, das

mir mehr Rôthe abjagte , als die nate Ge-

�tallt der Vetturini , das zerrißne Hemde der

Wirthin , oder �elb�t die unbedeckten Rei:

zungen der gnädigen Frau.

Ich �tund, mein Eugenius, Ppfeilgrade
vor ihr, als �ie die�e Entdeckung machte... +

es rufte ihre Ueberlegung zurück. . . �ie
hu�chte ins Bette, verhüllte �ih mit der

Decke , und befahl, daß man �ogleich das

Früh�tück be�orgen möchte.

Auf die�es Lo�ungszeichen, begaben �i<
un�re Vi�iten hinweg, und wir hatten Ge-

legenheitin neue Uuterhandlung über un�re

FTractaten zu treten.

Die
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Die Unterhandluug.
a die Sicherheit

-

der Stecknadeln
D' ‘vor kurzen unhinlänglich befunden
worden , �o wafnete �ich die piemonte�i�che
Dame „ wie ein ver�chlagner Negociateur
auf allen Seiten, ehe �ie die Unterhandlung
wieder eröfnete. Sie kannte die Macht o
wohl der Kleidung als.der Einkleidung+...
ob ich gleich, ich kanns betheuren, jeden
Sagtin ihrer begei�terten -Rede für unum-

gößlich hielt. Aber da kommt �chon der

Caffee mit Sahne, und ich habe kaum Zeit,
mich in meine Kleider zu werfen.

BVeym
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Beym Früh�tück.
Dame.

Ssnimmk mich uicht Wunder mein Herr,
daß zwi�chen Frankreich und England

�o ôftre Mißhelligkeiten ent�tehen , wenn

ihre Nation �o oft, und ohne dazu gereißt

zu werden „ die Tractaten übertritt.

Yori >. Hilf Himmel , Madame, be�in-
nen Sie �ich doh; es war im drirten Artikel

ausgemacht , daß Mon�ieur �ein Gebet ver-

richten dürfte ;. « .“und bis die�en Augen?

bli hab ich noch nichts anders gethan, als

bloß ge�eufzet, ob mich gleich, Jhre Kam-

merjungfer , dur<h ihr au��erordentliches,
und bis jeßt noch unver�täudlichs Ge�chrey,
in heftige Convul�ions ver�et hat, welche

ganz und gar niht von der angenehm�ten

Gattung �ind.

Dame: Um Vergebung mein Herr, Sie

�ind jedem Artikel zu nahe getreten, �o gar
: 4
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beit er�ten nicht ausgenommen . . 4 deun die

fe�ige�eßte Barriere i�t niedergeri��en worden,

Yor ick. Madame habe die Güte zu be:

merken, daß die�e in deu Tractaten be�timmte

Barriere, von Jhnen �elb�t , in der Lebhaf-
tigkeit bey der Erklärung des dritten Artiz

Fels, niedergeri��en worden i�t.

Dame. Aber die Beinkleider, mein Herr?

Yoric>. Hier, freyli<h, Madame , grei-
fen Sie mir an die Seele... Jch beken-
ue den Fehler; . € es war aber eine Wir-

kung des Zufalls.

Dame. Es war aber nicht eine Wirkung-
des Zufalls, welche �ie trieb, an meine

Kammexrxjungfergewalt�ame Hände zu legen.

Yor i>. Getallt�ame Hände, Madame!

Jh berührte �ie bloß mit einer Hand: und

ein Gericht von lauter Fungfrauen könnte
darüber fein ander Urtheil �prechen , als:

un�chuldiges Verbrechendex Sinne.
:

Nach
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Näh die�em Congreß,; ward ein neuer

Tractat entworfen , bey welchem alle mög
lihe Sorgfallt für die Erforderni��e der Her-

bergen , der Betten, Ste>nadeln , nacter

Kammerjungferu , unglücklicherBeinkleider,

Knöpfe und Knopflöcher , u. #. w. getragen
wurde. Derge�tallt , daß wenn wir eine

nene Convention wegen Zuwerfung der Häfen
zu Dünkirchen und Mardyck entworfen, wir

uicht hätten mit mehr politi�cherBehut�am-
keit dabey zu Werke gehen köônneu ; auchwür-

de es niemand für möglich gehalten haben,

zufällige oder muthwillige Ausflüchte zu

finden.

Etwas
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Etwás für die Armen.

Matur!
unter welcherGe�tallt Du er�chei:

WU ne�t , es �ey auf dem Gebirgen in No-
va Zembla

,

oder auf dem brennenden Sande
der libi�chen Wü�ten, Du bi�t �tets liebens;
würdig! �tets �oll�t Du meine Fußtritte Tei;
ten! durch deine Hülfe �oll das Leben, wel;

ches die�em weichen gebrechlichenGemächte
¿um Loo�e gefallen, gerecht und oernünftig
�eyn. Lehre mich , jene �anfte Bewegungen
fühlen, welche Du durch verwandte Sinue1
in alles flô��e�t, waß aus deiner Hand fein
Da�eyn empfängt !. . , unterrichte mich,
wie ih àn fremder Leiden Theil nehmen,
mit dem Betrübten �ympatheti�h weinen,
und ungewöhnliche Zufriedenheitbey dem
Glücke meines Nebenge�chöpfes empfinden

ah
Wiekaun dann ein kurzes vorüberei:

leydes Unglück einer Stunde die�e Stirne
bewölken, wo die Heiterkeit ihren Sig auf:

nes hatte? . , „ Nein, . « , weicht
228 von
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von hinten, ihr mükri�chen {warzen Ge:

danken !. - « Bemächtigt euch jenes Heuch-

lers, de�en Herz bey jeder erkün�telten �cheis

beiligen Mine ihn Lügeh �traft; . . « Falle
den Geißhals an, der �elb�t dann no< �euf;

zet, wenn er �eine Schäße beträchtet, und

auf die wénige Dauer der Schlô��er und

Riegel denkt. ... Denke , Elender! an die

noh geringere Dauer des Lebens felb� : be:

rene, du Sklav des Mammons, die Tage,
die du zu leben ha�t .…. etliche zehn Jahre,
und weniger; .…. . zähledie Summe ab, die

du nach deiner jesigen Aunsgabe auf die�e

Beit brauche�i , und gieb das Uebrige deut

wirklichDürftigen.

“Würde mein Gebet erhdrt , das Vernunft
üud Men�chenliebe befeurén : �o würden Noth
und Elend von der Erden verbannt , und jez

der Monatbrächte dem Armen eine Erndke,

Freund::
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__" Freund�chaft.
Waucher zu �trenger Ordenêmatin denks

:

vielleicht, mein Gebet �ollte vor meiz

nem Früh�tück und Ge�chäften hergegangen
�ey, und daß alsdann meine Negociatioit
mit der �chönen Piemonte�erin glücklicher
ausgefallen wäre. . . . Vielleicht.

Mein Leben war �tets ein Gewebe von

Zufällen , von der Hand der Madame For-
tuña nach einem bunten aber nicht ge�chmas-
lo�en Mu�ter gewebt. Der Grund i�t hell
und munter, die Blumen darin aber �ind �o
voller Farben, daß �{werli< ein Weber dex

Fanuta�ie fähig �eyn wird, es nachzuahmen.

“Ein Brief von Paris, von London , von

dir, Eugenius! ¿.. OmeinFreund! Jch bin

bey dir im Hotel de-Saxe echeder gefiederte
Bothe des Morgens zweymal die Sonne

*

zum Auf�iehn geweckt,

Dex
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Der innere-Kampf.
„Edu Brü��el al�o find ich dichwieder, {d-3 „ne Seele, �agt ih! . J< da

„ja nur von Ftalien, durch Deut�chland naG
„Holland, und �o über Flandern nach Hau�é
»gehen.,„,. . . Welch ein Kampf zwi�chen
Liebe und Freund�chaft! Ah, Madame de

L*X*%*! die Nemi�enthüté, die Remie�en;
thüre-hat meine Gemüthsruhe zer�töret. „.….

Des ehrlichen Lorenzos Do�e, bringt

-

dich
alle Augenblicke in mein Gedächtniß;.,
und die�e Augen „die deine �{<ône Ge�tallt
in der Einbildung. �ehen, weinen wirkliche
unfreywillige Thvrânen:!

__
Wenn ich-jemals gewün�cht, ein hartes

unemp�indlichesHerz zu haben, �o war es ibk:
Aber „das heißt die Heiligkeit der Empfin-

dungen éntweihu, und ich, will mein Ver;

brechen wieder gut- machen... ¿ Wodurch ?

Ach will den! Tribut bezahlen, den ich: dex

Freund�chaft �<uldig bin; und �ollte'es auch
meiper Leiden�chaft �elb�t das Leben eEVer-
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Verlegenheit der fal�chen
Delicate��e.

[s i< zu die�em Ent�chlu��e gekommen,
A fing ich �ogleich an auf eine Ent�chuldi-

gung zu �innen „ die ich der piemonte�i�chen

Dame auf eine höflicheArt darüber anbrin;-

gen fönnte, daß ih �o plôblich abrei�ete,

und den Traktat nicht erfülite, den wir

mit ein ander bis nach Turin ge�chlo��en hat-
ten. Wenn irgend ein Theil un�rer vorigen

Verbindung �chien übertreten zu �eyn, �d

mochten die Begebenheiten und Zufälle, wo-

durch die�e an�cheinende Uebertretung ver-

anlaßt worden, die Um�tände gewi��ermaaßeit
mildern, « + hier aber i�t ein of�enbarer
Bruch un�ers zweeten Tracktats, der o hei:
lig ratificirt worden. Wie kanu man es

wohl den Mächtigen die�er Erden zur La�t

legen „ daß �ie ua< einem ge�chloßnen
ewigen Frieden wieder von ueuem

Krieg anfangen, wenn man die unvorher-
-

B ge�e:
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ge�ehenen und unerwarteten Zufälle betrach:
tet, welche die Pforten des Janustempels

_— wieder aufwerfen können! . . . Da ich no<
mit die�em Selb�tge�präche be�chäftigt , kam

�ie ins Zimmer getreten, und meldete mir,
daß die Vetturini fertig, und die Maulthie-
re aufge�chirt wärcn.… . . Eugenius, wenn

das Errôthen eine Masque der angebohr-
nen Ve�cheidenheit oder der Schaamha�ftig-
keit und nicht der Schuld i�t , �o will ich dir

vertrauen , daß mein Ge�icht mit der Schar-
lachfarbe des Bewußt�eyns derUn�chicklichkeit
überzogen wurde , meine Zunge �tockte und

mir ihren Dien�t verweigerte. . . . „„Mada-

me, �agt? ich, ein Brief, „, hier kount? ih
nicht weiter reden. Sie �ah meine Verwirz

rung, kounte aber ihre Ur�ache nicht errathen.

„Wir können warten, mein Herr, bis Sie

Ihren Brief ge�chrieben haben. ,,. .. Mei-

ne Verwirrung nahm zu; und er�t nach einer

Pau�e von eimgenMinuten , als ih den

Bey�tand der Ent�chlie��ung und der Freund-
? - �chaft
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�chaft zu Hülfe gerufen , wär ich vermögend
ihr zu�agen: „ih müßte ihn �elb�t überbrin-

gen. ,,

Ha�t du dich jemals in Geldmangelbe:

funden , und dih au einen halben Freund-
gewendet , um dir beyzu�tehei? Wie war

damals dein Gefühl be�chaffen, derweile dw

die Bewegung �einer Muskeln betrachtete�t,
den Ab�cheu oder das Mitleiden �einer Au-

gen; oder indem er die zärtlicheRegung ei-
nes Herzens unterdrückte, �ich mit einem
häâmi�chen Lächeln zu dir wandte und dich
fragte, .. . „was für ein Unterpfand ?,„„-
Oder war�t du jemals in eine herr�h�üchtige
Schône verliebt „ in welche du alle deine:

Hofnungen, Wün�che und Freuden. ge�eßt-
hatte�t; wenn du endlih das Herz gefaßt,
ihr deine Leiden�chaft zu erklären , und ihr
bey dert ‘er�te Eröfnuñg* deiner Seele ins

Ge�icht blicfte�t und aus jedem Auge Zor("
und Verachtung gleich�am aus ihrem Hin
terhalte hervorkommen �ahe�t , die �ich zu

Aa deinem
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deinem Untergange bewafnet hattet; ; . «

dann, Eugenius „ �telle dir die chène PBie-
monte�erin vor, wie fie allen ihren Stolz
Und alle ihre Eitelkeit in einen Schuß ladet,
den die weibliche Nachzgierabbrennet.

ECO la po lite ��e Angloi�e;
mais: cela ne convient pas á deg

honnêtes gens.,,

„Das i�t ‘die Lebensart der Engländerz
artige Leuteaberkleidetfie �chlecht.

Warum im Namen ‘des Schickfals , des

Zufalls, oder des unvermeidlichen Ge�chicks,
oder was Sie �on�t wollen , �ollen die-Bege-
benheiten meines Lebens , die harten Schat-
tirungen meines Gewebes , einer ganzen

NationdergleichenVorwurfzu ziehn?
:

«Da8 i� bribed; {dne ‘Piamonte@ritt
Doch du bi�t �chon fort gerei�et„und mögen

DichFMevoey

des Glücfs begleiten!

Steif:
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Steif�inn.

e ieß way nicht die einzigeSchwierigkeit,
die aus der Veränderung meines Opez

rationsslansent�tund: Dex Vetturino, mit:

dem ich eins geworden, mich na< Turin zi

bringen , wollte nicht ‘nachSt. Michael zu-

rücffehren, ehe ev �eine Nei�e nicht ganz volt:

bracht hätte, weil er dort einen Reifendett
erwartete „ der die Rückfracht tragen �ollte.
Vergebens �tellte ich ihm den Vortheil vor,
den er bey eiuem �o kurzen Wege gewönne,
und. daß �ehr wahr�cheinlicherwei�e �ich je:
1#and findeu würde, der nach Turin zu gehir
dächte. Nein; . . er war eben �o hart:
máäuligals �eine Thiere, und es �chien eine

verwand�chaftliche Empfindungsart zwi�chen
ihnen zu herr�chen, die man vielleicht auf
Rechnung ihres be�tändigen Umgangs und

ihrer vertraulichen Bekannt�chaft zu �chrei:
ben hat. Alle meine Redekuu�t , alle meine

Gründe, machten eben �o wenig Eindruck,
als der Bany und die Verwün�chungen,

B3 welche
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welche die franzö�i�chen Mönche ganz eifrig
und andächtig über die unwillkommnen Rat-

zen und Heu�chre>ken aus�prechen.

fFchfand, daß nicht anders aus der Sache
heraus zu kommen wäre, als doppelt zu

bezahlen, um zurück zu kommen ; ich willigte
al�o endlich darein, und mit meiner gewöhn-
lichen Phylanthropie beganich die�en �o all-

gemeinen Dur�t nach Gewinn irgend einer

geheimen Ur�ach in un�erm Körperbau, oder

etlichen un�ichtbaren Theilchen der Luft zu

zu�chreiben , die ‘wir mit dem er�ten Athem-
zuge ein�augen , �o bald wir auf die Welt

ge�eßzt werden, mit einem Ge�chrey des Wi-

derwillens, gegen die Rei�e, die wir genöthi-
get werden anzu�tellen.

Das
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Das un�chuldige Verbrechen
des Da�eyns.

in Ge�chrey des Widerwillens gegen die

Rei�e, die wir genöthigt werden anzu�tel-
len !,, Die�er Gedanke gefiel mir, und i<
hielt ihn fúr neu, und meinen gegenwärti-
gen Um�iänden angeme��en: ih �ezte mich
al�o in meine Chai�e, lächelte den Maul-

thieren Beyfall zu, welche einmal allen ih-
ren �torri�chen Sinn , ihrem Treiber über-

tragen zu haben �chienen, und überdachte
in meinem Sinne etliche �onderbare unzu-

�ammenhängende Folgerungen , aus dem

Vorder�ägen meines Gedankens.

Wenn wir al�o, �agt ich, zu die�er Rei�e
des Lebens gezwungen worden; wenn wir

ohne un�er Wi��en und Willen dazu gebracht
werden; und wenn es nur auf einen unge-

fehren Zu�ammen@glußder Atomen ankam,

daß wir keine Tabackspfeife , oder gar nur

ein Tabacks�topfer .

.

. eine Gans oder ein

A 4 A�e
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Affe wurden. . . Was können wir dennfür

- un�re Leiden�chaften, für un�re Thorheiten
“oder für un�ern Eigen�inn? Wärden Sie,

Eugenius , oder ich, von irgend einem Ty-

rannen gezwungen , �ein Hofjunker zu �eyn,

ehe wir Tanzen gelernt , �ollte er uns denn

�trafen, wenn wir keinen zierlichen Reverenz
machten? Oder, ver�tünden wir auch das

Tanzen , und nichts von dem Etiquette der

Höfe , warum, wenn er mich wider meinen

Willen zum Ceremonienmei�ter gemacht,
�ollte er mi<h meiner Unwi��enheit wegen

�pie��en la��en ?

Ueberlegen Sie dieß , Eugenius , und

lachen Sie über den aufgebla�enen Eigen:

dünkelder mei�ten Men�chen.

Marta
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Maria.
ey meiner Ankunftin Moulines,erkune

digte ich mich nach dem tro�ilo�en Mäd-

chen, und erfuhr, daß �ie zehn Tage nach
dem ich �olche daß lezte mal gefehen, ihe
Leiden mit ihrem Leben geendiget hatte.
Jh fragte nah dem Orte ihres Begräbuni�:
fes, und begab mi dahin; aber da wax

Kein Stein der ihr Gebein bedeckt,
und ihren Namen �agt.

Doch entdeckte ih ihr Grab an der fri�ch

umgegrabnen lockern Erde. . . Jh bezahl:
te ihr deu leßten, der

.

Tugend �chuldigen
Tribut; und ließ meinen Thräneu freyen Lauf.

Ach, liebenswürdiges Mädgen, du bi�t
dahin! Doch du wirft unter den Engeln
gezählt, deren �ichtbares �chönes Bild du auf
Erden trug�i. ….. Dein Wermuthsfelch war

gefüllt, gefüllt bis zum Ueberflie��en , und er

hat �ich in die Ewigkeit ergo��en... Dort

wir�i du die Bitterkeit des Lebens in Süßig-
keit , in unvermi�chte Süßigkeit von un�terb:

licher Dauer verwandelt finden, Die
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Die Ehren�ache.
Neem ihMariens Gebeinden aufrich-

{ tig�ten Zoll bezahlt , �tieg ich wieder

in meine Chai�e und verfiel in eine Art Nach-
denten über die Glücf�eeligkeit und das Elend
der Men�chen: . . . allein die�e Träumerey
ward bald durh ein Geflirre von Degen
unterbrochen , das aus einem nah am Wege
gelegenen Bu�che er�choll. Jh befahl dem

Pa�tillon zu halten, �prang heraus und eilte

nach dem Orte, wo ih den Lärmen hörte.
Es fo�tete mir /Mühe dahin zu kommen,
weil �ich der Weg, der dahin führte , {län-
gelte und verwach�en war.

Das Er�te was mir in die Augenfiel, war

ein hüb�cher junger Men�ch, dey eben eine

côdliche Wunde empfangen hatte, und mit

dem Tode rang; und ein anderer, nicht viel

älter, welcher über ihm weinte, und das

tödliche, von Blute rauchende Werkzeug in

der Hand hielt. . . , Jch �tund einige Mi-
:

nmzten
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nuten ver�teinert da, und betrachtete die�es
melancholi�che Schau�piel. Als ich mich vou

der Be�türzung „ worin es mich ver�ett,
erhohlt hatte, fragte ich na< der Ur�ache
die�es blutigen Gefechts; aber ich erhielt
keine andre Antwort, als einen neuen Strom
vou Thränen.

Endlich wi�chte er die ge�alzne Tropfen
weg, welche �eine Wangen beneßten und hub
mit einem tiefen Seufzer an: „die Ehre,
„mein Herr, zwang mich zu der That ; mein

»Geivi��en verfluchte �ie: . . . aber alle Vor-

„�tellungen waren eitel, und durch den Bu-

„�en meines Freundes habe ih mein eignes

„Herz durchbohrt , de��en Wunde ‘ewig un;

„heilbar �eyn wird. ,, Hier folgte ein fri:
�cher Guß aus der Quelle des Jammers,
welche uner�chöpflich �chien. Was für ein

Ge�pen�t i�t die Ehre! die einen Dolch in

die Bru�t �toßt , die �ie mit Bal�am beträu-

feln �ollte? Betrügerin , fal�che Betrügerin!
Die dy unter dem Gewande des thörigten

Ge;
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Gebrauchs,oder der no< lächerlichenMode,
frey unter uns wandel�t! Un�ern Vorältern

unbefannt, unbekannt denen, die wir für
unge�ittete Barbaren aus�chreyen, ware�k
du für dieß! Jahrhundert der verfeinerten
Sitten, des Wohl�iandes und der Gelehr;-

�amkeit , für den Siß der Mu�en, den Auf-

enthalt der Huldgöttinnen aufge�part.… . «

O, i�t es möglih? Seid ihr es nicht �elb�t
die das �chône Bild der Dankbarkeit vor�tel-
let , die �o oft mit der Ehre und ihren fal-

�chen Schmeicheleyen in Zwi�t geräth ?

Dank;
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Dankbarteit
Ein Fragment.

ie Dankbarkeit i�t eine Frucht , die
44 D auf keiner andern Staude wäch“et,
als au� der Wohlthätigkeit , al�o muß �ie
nothwendig eine �ehr volllommne Tugend
�eyn, da �ie eines �o edlen Ur�prungs i�t.

Ich trage kein Bedenken, �ie an die Spit-
ze aller audern Tugenden zu �tellen: denn

�elb�i- der Allmächte verlangt nichts weitex
vou uns; . Aus ihr allein ent�pringen
alle die andern , die zu un�rer Seeligkeit er-

fodert werden.

Schondie Heidenhielten die�e Tugend in

�olcher Achtung, daß �ie ihr zu Ehren drey
Gottheiten, unter dem Namen der Grazien
erdachten: die er�ie nannten �ie Thalia,
die zivote Aglaja und die dritte Eu phr o:

�ine. Die�e drey Gottheiten regierten über

dieAPRE weil man dafür hielt, da�
eine
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eine allein , für eine �o �eltne Tugend nicht
Ehre genug wäre. Es i�t merkwürdig, daß
�ie von den Dichtern als na>end vorge�tellt
worden, anzudeuten , daß wir in Fällen des

Wohlthuns und der Dankbarkeit mit der

äu��er�ten Anfrichtigkeit und ohne alle Ver-

�iellung handeln �ollten. Man mahlte �ie
als Ve�talen und in der Blüthe der Jugend,
um zu lehren , das gelei�tete Dien�te immer

in fri�chen Andenken bleiben mü��en , und daß
wir un�re Dankbarkeit niemgls unter der La�k
dex Jahre ver�inken la��en, �ondern daß wir

jede mögliche Gelegenheit wahrnehmen�ol:

len, un�re Erkenntlichkeit gegen empfange-
ne Wohlthaten zu bezeigen. Sie haben die-

�u drey Gottheiten eine �anfte lächelnde
Mine gegeben, die Freude zu bezeichnen,
die wir empfinden �ollten, wenn wix un�re

Empfindungeu der Dankbarkeit äu��ern kön-

nen. Man hat ihre Zahl auf drey ge�ebt,
uns zu lehren, daß un�re Erkenntlichkeit

gegen geno��ne Gutthaten dreyfach �eyn �oll:
te. Man hat �ie be�chrieben, daß �ie �salle
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alle drey bey den Händen angefaßt halten,
uns zu unterrichten , daß Verbindlichkeit
ünd Dankbarkeit ungetreunt �eyn müßten.

So habenuns die Heidengelehrt, welche
wir verdammen! . . Chri�ten bedeukt,daß
ihr Vorzüge vor ihnen habt; . . Zeige
eure Vorzüge in der Tugend!

Der
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Der Rei�egefährte.
o wie er deu Tod �eines Freundes be-

Élagte, vergaß er �eine eigne Sicher:
heit: Jc ah von Ferne einige Leute zu Pfer-
de auf uus zu kommen, und weil �ie viel:

leicht von dem vorgehabten Zweykampfe ge-

höórt, und kommen mochten , die Fechter auf:

zu�uchen : �o bat ih ihn, in meine Chai�e
zu �teigen, die ihu mit aller möglichen Eile

nach Paris bringen �ollte, wo�elb�t er entwe-

der �o lange, bis �eine Sache zu �einem Be�ten

agusgemacht, �ich verborgen halten , oder nach
irgend eiuem audern Theile von Europa ent:
flicheu föunte.

Meine Vor�tellungen thaten ihre Wirkung,
und durch ein wenig mehr Nöthigenerhielt
ichs von ihm , daß er mein Ge�ell�chafter
und Rei�egefährte wurde.

Unter der Zeit , daß wir uns ungefähr

eine
e

halbe Meile vou dem unglücklichenOrte
: ent:
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entfernt hatten, bemerkte ih, daß < dié

Nä��e �einer Augen verminderte , �ein Herz
nicht mehr �o heftigklopite und �ein ganzes
Ws�en anfing etwas ruhiger zu �cheinen...
Feiner vou uns, �eitdem wir in die Chai�e

ge�tiegen, hatte eiu Wort ge�pröchen; als ich,
da ich fand , daß er ißt mehr Neigung hâte
te, mir die Ur�ache �eines Unglücksbekannt

zu machen, ihn höflich, nicht. zudringlich
bat ; mir �o viel davon wi��en zu la��en, als
er für gut fände.

É Dié
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Die-Ge�<i<te, 131

CÇVchbin, �agte er , dev Sohneiites Par?
25 lamentsgliedes aus Languedoc.Nach:
dem ih meine Studien zu Ende gebrätht,
hieltih mich einige Monate in Paris auf, wo?

�elb�t ich mit einem Edelmanne Bekannt�chaft
machte, der nur wenig jünger war; als ih
�elb; er war von einer ange�chnen Familie
und der Erbe von einem beträchtlichénVer?
mögen. Seine Verwandte ‘hatten ihn auf
Rei�en ge�chickt , �o lange bis eine Verbin-
dung, woran man arbeitete zu Stande ge-

bracht , und auh, um ihn von einem jungen
Frauenzimmèr zu entwöhnen, die uicht �o

vornehm und reich war als er, und welche
ihneneinen zu �tarken Eindruck auf �ein Herz
gemacht zu haben �chien.

„Er vertraute mir �eine Leiden�chaft für

die�es junge Frauenzimmer, die, wie er �ag-
te, �eine Seele �o �ehr eingenommenhatte,
daß es weder in der Gewalt der Zeit noch

der
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der Abwe�enheit�túnde, ihr theures Bild
aus �einer Bru�t zu lö�chen. Sie unterhielten
einen be�tändigen Brie�wech�el, und ihre
Briefe waren voller Ausdrücke der rein�ten
ympatheti�chen Liebe Er fragte mich um

Rath, wie ers anzufangen hätté? und ih
xieth ihm allemal nà meiner Ein�icht das

Be�te. Jch konnte ihm nicht abrathen, das

Frauenzimmer zu lieben , deren Ge�tallt,
wie er mir �agte, der Venus gleich war >
und „ wenn es möglich wäre �ich in ein Bild?
niß zu verlieben , das ein �o warmer Be:
wundrer entworfen, �o hatte das ihrige ge,
wiß das völlige Vermögen , alle Beweguns
gen der zärtlich�ten Leiden�chaft einzuflö��én.
Ich billigte al�o ‘�eine Wahl; un�re Den;
kungsart über die Nichtigkeit des Reich-
thums undder Hoheit in Vergleichutigmit

der wahren Glück�eeligkeit , war #0 überein

�timmend, daß wir das tyranni�che Verfah:
ren -der Aeltern, die ihre Kinder zwingen,
�ich wider ihre Neigungenzu verheyrathen,

C2 als
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als das grö��e�te aller irdi�chenUebel be-

trachten.

„Um die�e Zeit erhielt ich einem Brief
von meinem Vater, worin: er mir gebot,
nach Hau�e zu kommen. Da der Befehl

ganz ausdrücklich war , ohue dabey eine Ur-

�ach anzuführen : �o befürchtete ich, daß ihm

einige von meinen kleinen Galanterien, wel;

«he¿wie Sie wi��en, in Paris unvermeidlich

�indz zu Ohren gekommen: �eyn möchtenz
*

und ich-bereitete mich zu der Rei�e mit einem

äng�tlichen Herzen und: reuigem Ge�ichte:
Jh hatte auch in der That um de�to mehr

Ur�ache niederge�chlagen zu �eyn, weil mein

legter Wech�el , der auf drey Monate zurei;

chen �ollte, �chon am Ende des er�ten er�chöpft
und doch:keineMöglichkeit vorhanden war;

ohne Geld zu: rei�en. Aber mein großmü?
thiger: Freund kam bey der Gelegenheit #0;

gar-dem gering�ten Winke zuvor; und in-

dem er mir eine kleine Do�e �chenkte , die
;

er
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er mich bat ; zu �einem Andenken zutragen,

fand ich in der�elben eine A��ignation auf
einem Banquier „ die eine grö��ere Summe
enthielt, als ich zu meiner Rei�e bedurfte.

Er

-

pflegte niemals eine Gelegenheit zu

ver�äumen, an �eine theure Angelica zu

�chreiben , al�o bat er mich, einen Brief an

�ie mitzunehmen , weil �ie in meines Vaters

Nachbar�chaft wohnte, dazu �ein Portrait,
welches er bey einemder berühmte�ten Kün�t-
ler in Paris hatte mahlen, und hernach reich
mit Brillanten für ein Armbandeinfa��ez
la��en.

Die
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Die Rückkehr des verlohrnen
|

Sohnes.

»CVch verließ Paris und �eine ver�chiedenen
XFErgözlichkeiten mit dem grö��e�ien

Widerwillen; �ie gingen mir aber lange nicht
fo �ehr zu Herzen , als der Verlu�t der Ge

�ell�chaft meines Freundes, weil wir als ver:
traute Brüder mit einander gelebthatten, #&

daß uns einige Ore�t und Pylades nannten.

Auf meinem Wege dacht ich , jede Station

brächte mi den väterlichen Vorwürfen über

rneine Thorheiten uud Aus�chweifungennä:

her, und ichbereitete mich, die �treng�teZüchti?
gung mit aller der Demuth und Ehrerbie-
tung anzunehmen, die ein Sohn (ein ver-

�hwenderi�cher Sohn) �einem Vater �chul-
dig if.

„Wie angenehm war mein Er�kaunen, als

er mir an der Thüre mit einer Freude entge:

gegeneilte, die in �einem ganzen Ge�ichte ge-
n

mahit
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ihaßlt wär!‘ ,, Meiù Sohn, �adteer, diè-
„�s Mérkmal deiñesbereitwilligen Gehor-
5 �ams vergrö��ertdie Liebe „ die ich für dich
„» hege,unid niachkdic<der Glück�eligkeitwür:

3dig, die deiner erwartet. Jch dankte

ihm für die -Gütigkeit, die er gegen mich be:
zeigte , ließ ihm aber meine Verwunderung
über die Glück�eligkeit merkew,wovon er ere

wähnte. „Geh nur hinein, �agte er, und

»» das Geheimuißwird �ich offenbaren..,Bey.
die�en Worten führteer mich zu einem ältki:

en Herrnund einemjungenFrauenzimmer
und�e6te hinzu:» Sieh hier,meinSohn,
»»das wird deine Gemahlin.»3

5» MeinVater war ein redlicher offeuher-
ziger Maun, freund�chaftlih ohne alle Um-
�iânde , �ehr ver�chiedenvou den kriechenden
Fuchs�chwänzendex Höflinge,die er. nie hat-
te leiden kônuueu.„,

ps

5 Das junge Frauenzimmer:errôthete;,
und ich �tund ohne Bewegung; meine Zunge

C4 tonnte
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fonnte nicht�prechen , meine Hände verga�-

�en ihre Dien�te und meine Kniee {wankten
Unter. meinem Körper. Vondem Anblicke

�o vieler Schönheit und Un�chuld überra�cht
hatte ich keine Zeit zu überlegen. �ondern

fühlte , daß tau�end Liebesgötter mein Herz
auf einmal be�türmten und ihm unvermeid-
liche Fe��eln anlegten. ,,

» So bald i< mi< von der Be�türzung
erholt, worin mich die�e unerwartete Bege:
gung oe�ebt hatte, bezeigte ich der Ge�ell;
�chaft meine Ehrerbietung auf die be�te Art
die mir möglichwar, und empfing die Glück:

wün�che über meine Verbindung, als ob �ie
�chon o git als vollzogen wäre. Es i�t wahr,
man konnteun“öglich eine �o himmli�che Ge-

�iallt betrachtenohne verliebt zn werden; oder

mein Looß für vollkommen glücklich zu halten
da meines Vaters Einwilligungder meini?

gen vorhergegangen war.»

Die
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Dié unvermutheteZu�ammenkunft.
Yl

ir �eßten uns zum Mittagse��en A wos
bey Lu�t und. Fröhlichkeit in. jedem

Ge�ichteherr�chte, ausgenommen in dem

Ge�ichte meiner mir be�timmten Braut : dieß
hielt ih für Be�cheideuheit , und Blödigkeit
bey meiner plöblichen und unerwarteten Ans
kunft. Die er�te Gelegenheit , da ich mich
mit ihr alleine befand, nahm ichwahr, meine

Empfindungen zu- ertlären, und ihr den
tiefen Eindruek: zu bekennen, den �ie' auf
mein Herz gemacht hatte.

-

-

_»Die�e Gelegenheit zeigte �< bald.na<
Ti�che. Als wir in den Garten �paßieren
gingen, befanden wir uns in einer Laube,
welche die Natur in ihren gütig�ten Augeur
blicfen zu einem ein�amen Aufenthalte dex

. Verliebten be�timmt zu- haben �chien „ von

der übrigen Ge�ell�chaft getrennt. „„Mada-
C5 Me,
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5 me ¿�ägt? ih, näch der’ vorgegangnen öf-
»fentlichen Erklärung, und dem glücklichen

»Anfangeun�rer Bekaunt�chaft mit der Ein:

»willigungunfrer béyden Väter , �chmeichle
>< mir , daß ih Sie nicht beleidigen wer-

5»de,wenn ich Jhnen �age, daß nichts man-

„gelt, mein Glúcf vollkommen, und mich zur

z,feelig�enCreatur zu machen, als von Jh-

zen zu hôren, daß un�re bevor�iechende

5Vérbindung Jhnen eben �o angenehm i�t,
Z3,als �ie �olches allen übrigen �cheint. O,
»fagen Sie mir , Vortreflich�te Fhres Ge:

»{hlechts, daß ih Jhnen nicht bloß aufge:
»drungen werde: . �agen Sie mir we-

„nig�tens, daß ich hoffen darf einen kleinen

Antheil an Jhrem Herzenzuerhalten ;.

»Einern�thaftes Be�trében„und eine Gikde
>láßige Begierde, Jhnen zu gefallen, �ol:

“lendas Ge�chäftemeines ganzenLebens

dusmachen,EO

„Mein Herr, �agte Sie, Jhr Ge�icht
»zeéigteine edle Großmüthigkeit, welcheMe
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„le Ver�tellung verab�cheuenmuß.J< wvürs

de Sie hintergehn , wenn ih �agte,daß ih
Sie jemals lieben kônnte « . . das i�t un:

möglich.»
i

;

Ie

„Himmel! was muß ih hören! . .. Un
»möglich ¡mi jemals zu lieben! .. bin
»ich-denn �o �cheuslich „ �o �chrectlich häßlich
»gebildet? . „Hat die Natur �o grau�am
»an mir gehandelt, daß. -ichdem Anblicte
»efelhaft,und der �{hdu�ten und liebeuswür-
ssdig�ten Per�on, in der Schöpfung ab�cheu:
»lich vorkommen? . . . Wenn das i�t,„. 4 -

»Nein, mein Herr , Sie thun dex Nature
„unrecht und beleidigen:�i �elb�t... Jh:
zreMiene i�t angenehm, Fhr Wuchszierlich,
Ihre Ge�ichtsbildung: gefällig ; und mau

„wird an Jhuen den mächtigen:Einfluß.dex
„„chônenKün�te gewahr ; aber mein grau:

¿„�ämes Ge�chick, ... hier hinderte-�ie ein

Strohm von Thränen weiter zu reden.

O,
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5:97 Madame,�agt? ich„indem ich:vor ihr
„niederknieete, hôren Sie ¿erhôren Sie: das

„Flehn Jhres herzlich�ten Verehrers.. 1.

Nichb weil der Wille eines Vaters mir ein

»Recht auf Jhre Hand zu geben �cheint; . .

„ich würde mich ha��en, wenn ich wün�chen

»„Fönnte, die�e Hand dur< Zwang, oder

»:ohne Jhr Herz zu erhalten. . . �ondern

„ich bitte Sie, mir zu erlauben,daß ich mih<

»be�treben darf Sie zu vérdienen , und Sie

„;von der Wahrheit meiner Liebe zu überzeu-
gen, die eben �o inbrün�tig als unüberwind:

»tich i�t. ») ee.

“Himmel! wie groß war mein Er�taunet,
als i<, indem ich die�e lezten Worte aus-

�pra< , meinen Freund, meinen geehrten
Freund erblickte, der hinter einer dickèn

Hecke hervor�prang, und den Degen zog.

Bö�ewicht , �agt? er, du �oll�t mir

„deine Verxräthereybezahlen.,»

Das
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Das Frauenzimmer�anf inHhuntaceund er �iecfte �einen Degen ein,u ihr bey:
zu�tehen. Als man �ie ins Haus getragen,
verlangte er, daß ich ihm folgen �ollte.
Unwi��end worin ih ihn hätte beleidigen
können , oder durch was für eine Zauberey
er in meines Vaters Hau�e wäre, da ih
ihn in Paris glauktte , begleitete ich ihn.
So wie wir nach de:n Walde zu gingen, erz

klärteer- �ich -folgendernzaa��en:

Derr „, man hat mir Jhre an mir-ausge-
»Übte.Verräthereyeutdeckt, als Sie er�i we:

»lige Stunden von Paris abgerei�et waren
„Und ob �ie es gleich rath�am hielten , die
»Ur�ach Jhrer Rei�e vor mir zu verhelenz
»�0 er�choll doch noh eh es Abend ward, die

„ganze Stadt von ihrer Verheyrathung.
»>Jchnahm al�o angenblicklichdie Po�t, und

»Sie �ehu „daß ich noch ebeu zu rechter Zeit
„gekommen bin, -Fhre Verbindungmit der
»Anugeliçazu verhindern.»

NT is
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Id „Angelica!! �agt ich.Dem Himmel i�t be?

wu�t wieungerechtSìie ls be�chuldigen:
»„Jch-wußteuicht, daß dies Angelica war. ds

+ -»»Kindi�cheAusflucht ! �agt er; das mögen
„Sie Kindern und Narren aufheften „. .

„mir aber �ollen Sie andre Genugthuungge-

„ben... . Haben Sie meinen Brief und

„meinÄraetraitübergeben...

»Neinz . .… das war unmöglich. „. ..

Bö�ewicht , Bö�ewicht! Nein, duhiel:

»ké�tes für klüger , dich �elb�t zu empfehlen...
»Jch hade jedes Wort gehört , was Sie ge-

„�agt, und al�o wäre es vergebens, Jhr
SVerbrechen noch dur< Unwahrheiten zu

vergrö��ern.E

“HJ gab mir alle möglicheMühe , ihni
meine Un�chuld zu bewei�en; ih ver�prach
ihm, alle meine Au�prüche auf Angelica fah-
ken zu la��en , und in eine entlegene Gegend

der



der Welt zu rei�en, um�ie zuverge��en: aber

um�on�t, er blieb unbei lich..- SHEs war

üininöglich ihn zwüberrèdèn , daß iG" ibm
Paris- nicht hintergangen, oder nicht gewußt
Hätte, daß es Augelica wäre, der ich meine
Liebe mit gutem“ Vorbedaächt 'angetragetiz
Kurz, wir exreichten-den Ort, wo�elb�i-Sië
uns gefunden , als ich mit dem größe�ten
Widerwillen meinen Degen zn meiner Vêx;

theidigungziehenmußte, nachdem er meine

Ehremit ‘deuwiederhölten Beneimnungeiei
nes �chändlichenalten Weibes , ‘einer feigen
Memme be�chimpft hätte... das‘Uebrigéwi��en Sie... :

“Hier be�chloß eine Thräuen�tuthdieEr:
zählung meines Nei�egefährten, die mix
ein �ehr �chilicher Epilog, zu �eyn (dema

4

vd
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‘Das
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DasWirthshaus.
DÉrührende| Ge�chichtehatte �o �ehë

an meinem Gemüthe genaget „, und ich

hatte mich �o in jeden Um�tand vertieft , daß
mirs recht herzlich ließ war, von ferne eil

fleines Wirthshaus an der Heer�ira��e zu
erblicken , weil ih einer fleinen Erfri�chung
�ehr bedurfte.

Wirtraten ab , und fragten, ob wir einé

Bouteille Champagne bekommen könnten ?

Die Wirthin, eine weder ate noch jungé
Frau, welches die Franzo�er von einen

gewi��en Alter zu neunen pflegen. . « das

aber, im Vorbéygehn angemerkt , eine �ehe
ungewi��e Art i�t, ein Alter zu be�chrei
ben. . . der man an ihrem Wuch�e und

xeinlicher Kleidung die Ruhe und Pflege an

ah, und die na< Art ihrer Landsmänniwe
nen , ge�prächig genug war , hätte die Frage
fa�t halb übel genommen: „Sicher, Sié

»hâtte von dem be�ten in ganz Fraukreich!
Sit



„Sie merkte wohl,
„�cher Herr wäre; und ihr
„Roi mit den Engländen

Krieg hätte, woll;
5te �ie doch jedwedem - Gerechtigkeit wieder;

„fahren la��en, und ge�tehn, daß My Lords

_vÁngloisdie großmüthig�ten Seigneurs von

ganz Europa wären; es �ollte ihr al�o recht
„�ehr Leid thun, wenn �ie einem engländi?
{en Herrn nicht ein Glas Wein vor�ette,
„das �elb�t le grand Monargue nichtbe��er
tränke.

Jh dachte hier an meinen pari�er Perücken:
dG und an �ein: „Sie können die Locke
in den Ocean tauchen , und �ie muß doch
�iehn.,„, « + . weil �ie aber die Großmuth
meiner Landsleute und die Güte ihres Wei-

nes in eine �o genaue Verbindung brachte:
o war ih ent�{<lo��en den Wein gutzu fin-
den „ und meiner Nation kein abermahliges
„Ce�t la polite��e Angloi�e,, zu zuziehnund

wenn er mir auch die Haut von der Zunge

kraßzte. Wer jemals nur halb �o viel Vor-

ödflichkühne Complimente anreden, und höflich 2 p
E



eit der wird meine Be-

�orguniß nid gründet finden:
Es warÆtnziemlichfühler Abend, und da

in dem Zimmer,worin man uns gewie�en,
kein Feuer, und es auf die kurze Zeit, die

wir da bleiben wollten nicht der Mühe werth
war, welches anlegen zu la��en: 9 gingen
wir in ein grö��eres Hinterzimmer, wo ein

fFleines Feuer im Camine braunte. Hier
brachte uns die Wirthin den Wein , machte
ihu mit vieler Ge�chäftigkeit auf, �chenkte
ein und pre�eutirte. F< trank und wax

auf meiner Hut , keine einzige Falte vor der

Stirne zu ziehn... „Hé bien, Monfieur!...

Fort bien, Madame. ,, Mein Rei�egefähr-
te kam an die Reihe, und ob gleich bey {ei-
ner ißigen Gemüthsfa��ung �eine Zungenicht
die empfindlich�te �eyn könnte : �o bemerkte
ich doch an einer fleineu Bewegung der Gur-
ael, daß es ihm eben �o {wer wurde , als

mir, zu verhindern, daß �ein Ge�icht nicht
um einen Zou kürzer wurde.
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ark ai de��en meh!
Magen bedurfte. E

„D? abord. Me�eirare eit Und ging
es zu hohlen.

:

Jch �ebte mich gegen das Camin , und �ah
ins Feuer , um nicht meinen Rei�egefährten
anzu�ehn, wodurch wir hätten gereißt wer:

den können, die bis igt verbi��nen Mienen
zu �chneiden , oder gar von der Lobrede der
Wirthin zu �prechen , und zwar aus Furcht
vor dem Sprichworte, die Wände ha-
ben oft Augen und Ohren. De��en
Wahrheit man nicht in Zwcifel ziehendarf,
wenn man mit der Ge�chichte bekannt i�,

oder ver�chiedene franzö�i�cheTrauer�piele
gehn hat „ worinn die Hauptper�on oft
mit einer Vertrauten �pricht , und �ich mit

ihren pansbäckigenLeiden�chaften vor ihr
Herum tummelt , die doch eben �o unbeweg-
lich da �teht und nicht mehr Theil an der

Vegebenheit nimmt, als die Wand. Mein

Gefährte �chien mit
SReinerley EEE
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Verzivéiflurig {wimmen.

Rurz , ich zog meines recht�chafnen, �anften

Sétet6sDoe hervor, nahm eine Pri�e dar-
aus: rieb �ie auf meinen We�ten�cho��e ; �ah
darauf und glanbte ihn zu �ehen, wie er in

Mons. De�eins Hofe mit der {önen Witt:

we im Ge�präch begriffen war. Mein Herz
fühlte noch die Wunde , die ich dem �einigen
durch meine harte ab�chlägige Antwort beige-
bracht; aber er �chien �eine Hand darauf zu

legen um �ie meinem Aublicke zu entziehn,
und durch eine Fort�chreitung von Fdeen,
die einen eben �o richtigen, obgleich nicht �o
�ichtbaren Zu�ammenhang haben, als die

Sâge in einer mathemati�chen Demon�tra-
tion, �eufzte mein Herz: El i�a! als ichaus
die�er Gedankenwandrung durch ein unver;

muthetes Geräu�ch herausgeri��en ward.

Das



Das Mündel
>-0 gut ich auchdas Fürchterliche-vonei:
GS nem fernem-Uebel, und �ollte es auch
die Ba�tille �eyn, weg argumentirxen kann,
�o wenig kaun ih mich rühmen, daß i, wie
ein gewi��er Deut�cher von Adel, Tedel

Unverfehrt, eiue hinter meinem Rúcken
ver�te>te Canone, unerwartet losbrennen
hören kann, ohne zu �ammen zu fahren.
Vor meinem Ge�ichte wär's ein Anders!
Es war. diesmal etwas geringeres als der

Knall einer Chartaune, es war das Gepol:
tere eines Bündel Holzes, das ein Men�ch
hinter meinem Stule plöblich nieder gewor-

fen hatte „ welches- meine Gedaukenuvon ih:
rem Spiele/ und mein Ge�icht nach der an-

dern Seite riß. ZumGlück für meine Herz:
haftigkeithatte der Men�ch �chon eine halbe
Wendung gemacht, daß ich ihn nux imPro:
fil zu �ehen bekam„als ex hiuging �ich in ei

ner Ecke auf einem hölzernenStul zu �egen,

Hütteich auf einmal �ein ganzes: Ge�icht
D 3 und
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für ein“ Urtheil äbérmeinen Muth fällen
mag, ichhâtte mich des Schrekensnicht ex:

wehren können. Als er �ich �eßte betrachtete
ich ihn mit der for�chenden Anfmerk�amkeit/
die ein �olcher Anblick erregen kann. Es war

ein Mann von mehr als �e<hsfüßiger Länge,
von völlig breiten Schultern und übrigen
VerhälcnißmäßigenGliedern ;das allein war
mir �eit einiger Zeit etwas Ungewöhnlichs+
allein ich hatte taum Zeit dièé�e Anmerkung

zu machen““Sein Ge�icht das ih nur er�t
in einer gewi��en Verkürzung �chen konnte,
weil er �einen Kopf gleichauf die eine Hand
�tüßte , und die Augen gen Himmel �{lug,
war, �o weit es von Haaren unbede>t, von

der Sonne braunroth gefärbêt. Er hatte
dikes, kurzes, �chwarzes, fkrau�es Haar; �ein

Vart; über den �eit etlichen Fahren kein

Scheerme��er hergefahren, fing än �ich ins

Graue zu �chattiren, ob ich den Mann gleich

zach�einen Lintamentenfür feine volle
Bienszi



zig halten konnte. AnderSitite
*

des Kop:
fes, mit welche er auf derHandge�tügt läg,
war das Haar, �o wohl am Barte als in den

Schläfen bis an die Schädel hinaus, gleich-
�am ver�chli��en ; ich �chloß daraus, das die-

�es �eine �ehr gewöhnliche Stellung �eyn
mußte. Seine... Drapperie.…. Kleidung
kann ichs uicht nennen . . Jh war aufge-
�tanden und über das zer�treute Holz wegge-

�chritten , um ihn näher zu betrachten , weil

eine �olche Stellung, eines �ou� no< o
fürchterlich anzu�ehenden Mañes das Schrek-
fen in Mitleiden verwandelt. . . Seine

Drapperie be�iand in allem aus zwey Stük-

ken; aber die Zeit hatte �o viele daraus ge-

macht, daß �elb�t Tennuniers �ich nicht ge-
traut haben würde, �olche nach der Natur zu

mahlen. Ein grober Kittel von Leinwand,
ob jemahls gebleicht oder nicht, konnte man

igt nicht unter�cheiden , weil �o viele bräun-

liche Flei�chfarbedur�pielte. Er war übri:

gens unten o weit abgeri��en , daß er EtE



Es
Sißen uur bisaufdeuGârtel �einer Bein-
Éleider ging , die von eben dem Stoffe und

von ebeu der Be�chaffeuheitwaren.

Die Wirthin kam und brachte das Butter:

brodt, �ette es nieder, rafte das Holz zu

�ammen, legte es in eine Efe des Camins
und �chien �ich nicht um den armen Men�chen

zu befümmern, der auch in �einer Stellung
unbeweglich �igen blieb. dieß befremdeté
mich �o, daß ih zu ihr ging und �ie lei�e
fragte, was das für ein armer Mann wäre.

Sie antwortete mir halb laut, in einem un-

bekümmerten Tone. „Er i�t �eit ver�chiede:
»nen Fahren hier (damit wieß fie an ihre
„Stirne) nicht recht richtig ; er hält �ich ge:

„wöhnlich an un�er Haus, trägt Wa��er
»Und Holz, und wir geben ihm zu weilen

»zu e��en, deswegen man ihn auf der Nach:
»bar�chaft un�er Mündel nennt,,

Das i�t �ehr gut von Jhnen, Madame!
haben Sie ihn {on gekannt,ehe er die�e
Krankheit hatte ?heit hatte 2

O
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„O qu’oui, Mon�ieur, Er if eines Mül:

„lers Sohn aus die�em Kirch�piele; �ein Va:
»„ter �tand �ich recht gut, und Jaques, fg
„heißt das Mündel, hatte in �einen jüngern
„- Jahren fo viel E�prit, daß ihn �ein Vater
»in ein Collegium�chi>te, pour faire �es -„

»études. Als er wieder kam, war er �ehr
»gelehrt , konnte in allen Büchern Le�en ,

»wenn �ie auch Lateini�ch waren, und ih
»glaube , Dieu me le pardonne! ey wußte
¿auch griechi�ch. Zuweilen �aat er uns,
»wenn ich ihn darum bitte, das Evangelium
¿5,des Tages und die ganze Littaney an die
„heilige Jungfrau aus dem Kopfe her.»

Spricht er nicht zuweilen?

»Jch habe ihn in langer Zeit kein Wort

»�prechen hôren,„ als vor einigen Wochen,
„da wir am Ti�che �a��en; er kam ins Zim-
„mer nahm eine Schnitte Brodt weg und

�agte: ih bin auh hungerig, Madani
»Girard, ih gehôre auch mit dazu,

Ds5 “pad
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5zund ging al�obald damit weg. Noch ge:

>:f�erit Abendt waren ein paar Patres hier, die

lie��en ihn in ihrem Breviario le�en: es

„Élang �ehr �chön , ob ich �chon nichts davon

»»ver�tund, als ora pro nobis... . Me�s1-

„eurs les Anglois haben wohl auf Rei�en

„keine Bücher bey �ich, �on�t wollte ich Sie

„bitten mir eins zu geben. Jch habe keins

»im Hau�e, als die Clelia.

Ich möchte �eine Stimme wohl hören ;

da haben Sie eins;. . « es warein Horazim

SFa�chenformate, den ich wohl auf Rei�en

bey mir trage, um mir Ge�ell�chaft zu lei�ten,
wenn La Fleur und meine eigne Gedanken

etwa nicht können.
:

Die Wirthin nahm das Buch, fragte, obs

gleich viel wäre, wo er lä�e? und auf mein

Ja nicken, ging �ie hin und �agte: „„Jac:

ques du mußt mir den Gefallen thun, und

„mir aus dièé�em Buche was vorle�en. ,, Ev

bliebnoch einige Zeitin der vorigen pely
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lua, {lug die Augen oft gen Himmel,
dann wieder nieder , und fuhr mit der rech:
ée Hand, deren Zeigefinger er ausge�treckt
Hielé- bis zum Kopfe in die Höhe und nickte
lang�am „, als ob er �agte: es i�t doch hart,
daß ich nicht einmal die Freyheit haben�oll,
zu denken was i< will! wenig�tens �chien
mir die�e Gebehrde �o beredt und deutlich,
daß ich glaude, hundert, auch nicht der un:

ungeübte�ten Ueber�ezer hätten es alle eben

�o über�ezen mü��en. Doch harte ich ihm
die�elben �chon vorher etliche male macheß
hn; �ie mochte aber gerichtet �eyn an wen

fie wollte, �ie fing alle mal un�treitig mik

dem Worten an ; es i�t dochhart! es i�t dorhart! ,,

Die Wirthin �chien daran gewöhnt zu �eyit,
und ob �ie nun die Sprache nicht ver�tand
oder nicht ver�tehen wollte: �ie drung iu

ihn: „Jacques du mu�t mkr den Gefallew
„thun; fomm! hier i�t ein kleines Buch,
»lies mix ein bischen daraus vor, „„ Endlich

: �iud
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fiuud er auf, nahm das- Buch, das die

Wirthin von ungefehr aufge�chlagen hatte,
fuhr mit dem Ermel, ich weiß nicht gewiß
ob über den Mund oder über die Augen,
und fing an zu le�en ;

Ne fit ancillæ tibi amor pudor. .

{lug das Buch heftig zu, �ank zurückauf

�einen Stul hielt beydeHäude vors Ge�icht
und wendete es weg, machte gleich darauf

ein�chnell wiederholtes Zeichenmit der Hand,
woraus ich nichts anders machen founte ,

als „Nern , Nein „ Nein! „ und hörte
bald darauf , daß er das Wort Reine

in die Hand murmelte. Seine Stimme,
womit er den Vers gele�en , �eine Ge�tallt,
�eine Mienen und Gebehrden �eßten mein

Mitleiden in eine �olche Bewegung , daß ih

�eine Viebrations bereits in den inner�teñ

Augenwinkelnfühlte... Fchrufte: LaFleur;
Rehm Er meine {<warz �eidne Beinkleider

aus dem Mantel�acke und geb er �ie die�em

Maune.„Mais Monfieur,, « «+ + Jh EEwo
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wohl, daß ich �olche nur eine Nacht getragen
habe, aber es thut nichts! Aber Er hat doch
den we�entlichen Knopf wieder augenehet 2

(Jm Vorbeygehen muß ich aumerken , das

die�es das er�ce Mal war, da mir �ein Ta;
lent im Stiefeletten machen zu �tatten ge-

kommen; aber auch hiedurch bin i< in dex

Meynung be�tärkt , daß eine jede Wi��en:
�chaft nuten kann, wenn �ie nur zu rechter
Zeit und bey der rechten Gelegenheit ange-
wehdet wird!) „Oui, MOnKEut,>

FERRIS >

Er hat do< wohl nicht den ganzen Man-
tel�a> verloren? Es �ollte mir Leid thun
wegen der Veinkleider, die ih igt eben

brauche.

„Non Mon�ieur, mais fi Mon�ieur vou-

droit me pardonner, la taille. . . hier
machte er ganz be�cheiden mit der Hand
eine Linie , die bey meinem Gürtel anfing

undbey des Armen Jacques �einem We/
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te... Wenn ich ihn auch niht �ogleich ver:

�tanden , �o hâtte mirs die Wirthin, wel<é
die�er Linie wie ich mit den Augen gefolgt
war , erklärt , indem �ie �agte, „Mon�ieur,
in der ganzen Nachbar�chaft �ind keine Bein-

Eleider die ihm pa��en, und in die�er Ge�ell:

�chaft „ denk ich, gleichfalls nicht... Sie

war �o be�cheiden, daß �ie mich niht aus-

lachte. Sie hâtte auch eben �o weuig Recht
dazu gehabt, als ih, da. ich bey einer. Feu-
ersbruu�t in Paris in eiu Zimmertrat „. um

retten zu helfen, und der Mann, der ein

angefülltes Silber�chrank im Zimmer hatte,
mich �ehr dringend bat , die Schaufel und

Zange, die er aus dem Camine nahm und

mir in die Hand gab „ in Sicherheit ¿u
Bringen.

L

éga
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Erzählung der Wirthin,

1s ichein�ah wie unnüg hier meine {warz
�eidne Beinïtleider waren, und mich er:

innerte, daß La Fleur �einen Mantel mit
meiner Bewilligung in Moulins einem ar:

men Men�chen gegeben hatte : �o that ich
das, was mir übrig blieb zu thun , griff in

die Ta�chen, zog �o viel Geld heraus, als ih
für eine nicht zierlicheaber warme Kleidung
nöthig hielt, und gab es der Wirthiu , mit

Bitte dafür zu �orgen. Sie nahm und ver-
�prach es mit einem Ge�ichte , das mich nicht
zweifeln ließ , �ie würde ehrlich �eyn. Dar-

auf bat ih �ie, ihm ein Glaß Wein und

mein Butterbrodt zu geben. Er hatte �ich
unterde��en wieder in �eine vorige Stellung,
mit dem Kopfe auf die Hand gelehnt , und

als �ie es ihm brachte, griff er begierig nah
dem Butktterbrodte , biß mit herzlichen Ap-
petite hinein und ließ �ichs er�t dreymal�a:
gen, ehe er das Glas Wein hinnahm. Er

fo�tez
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ko�tete es kaum, als ers bey �ich nieder �eßte.
Fch hab? ihn nie Wein trinken �ehen, �agte
die Wirthin. . . der arme Men�ch, �agt
ich ! F�� er niemals be��er ?

»Seit länger als anderthalbJahren, daß
„�ein Bruder ge�torben, i�t er be�tändig �o.

F��t ihm der Verlu�t �eines Bruders o
�ehr zu Herzen gegaugen ?

„Non pas cæla, Mon�ieur, c’e�t l’amour

qui cau�e �on malheur.

Die Liebe i�t an �einem Unglück {uld.
Bey die�en Worten fuhr mein Rei�egefährte
auf, und �ahe ihn, mit dem innig�ten Kum-

mer auf dem Ge�ichte gemahlt, �tarr an.

= »Jch kann Jhnendie ganze betrübte Ge-

»chichte in einigen Worten erzählen, Mes-

»fieurs, wenn Sie mit mir in ein ander

o»Zimmer treten wollen, weil es nicht gut
2, �eyn möchte,daß der arme Jacques gewi��e(a7
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„Namennennen hörte. „ Ich dankteihr in

meinem Herzen für die�e Delicate��e , nahm

ihr Anerbieten an und winkte meinem Rei�e-
gefährten mit zu gehen, er aber �agte mit

einem tiefen Seufzer: ih kenne �chon Un-

glücks genug, daß die Liebe angerichtet hat,
und damit �eßte er �ich wieder ans Feuer;
ich folgte der Wirthin in ein ander Zimmer
wo�elb�t �ie mir folgendes erzählte :

„Der arme Yacques , wie Sie ihn da ge-

„�ehn, war nochvor drey Jahren ein �o feiner
»»artiger Men�ch, daß ihn jedermann lieb hat-
»te, 0b �ich gleich igt niemand um ihnbe-

„Éümmert; ,, (�o machts die Welt immer mit

Unglücklichen, dacht ih !) „Als ex �ich nach
„�einer Zuhau�ekunft aus dem Collegio eine

„Zeitlang bey �einem Vater aufgehalten ,

„der ihn zum We�ltgei�tlichen be�timmte,
„und �ich durch �eine Gönner bemühte ein

»Beneficium für ihn zu erhalten, welches
»aber lang�am ging : �o bot �ich eine Gele:

E genheit
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„genheit ‘dar , daß er in Moulins, wel;

„hes etwa zehn Stunden von hier liegt,
»die Kinder eines Elu unterrtchten �ollte.
»Er ging’ al�o dahin. ch bin ‘niemals �o

“weit gekommen, aber Moulins �oll eine

„�chône Stadt �eyn und �ehr angenehme Ge-

gendên haben. „„. + + «Ja „meiye gute

Madame 7 die Gegenden da herum �ind �ehr
�chön, ih. fenne-�ie, ob ih-glei< immer

Weichmüthigwerde , wenn ih daran deuke./

4»Der: arme Jacques gewiß au<. Att
den Tagen wo er Zeit dazu hatte , denn

erwar immer fleißig, und ver�äumte
�eine-Ge�chäfte niemals, ging er mit einem

Buache--und �einer Hirtenflöthe , worauf er

�o �{<èn «�pielte, daß man ihu ganze Tage
und Nächte;hâtte zu hören mögen,

-

au��er
der Stadt’ am Allierfluß und auf die Dór-

“

fer- �paßiereu.- Er trift endlich ¿auf einem.

Dorfe ein Mädchen, la fille d’un: honnete

Pai�an, woriz ex fich �terblichverliebt. «Er
:

jz war
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war ein �o hüb�cher junger Men�chuiid�pielte
�o {dn auf der Flöthe , daß ihndas-Mäd-
chen „ das �ehr hüb�ch gewe�en �eyn �oll, bald
wieder liebte. -; (Hier �ing mei Hérz {on
an heftiger zu Élopfen, aabtnEPuls fa�t
unfühlbar ward)

- „Jacques wußte �ehr wohl, daß ihm �ein
»„Vater �eine Einwilligung zu einer Heyrath
„icht geben- würde , weil er eiten Gei�ili-
„hen aus ihm machen wollte, das beun-

»ruhigte ihn aber wenig, den er und das

»»Mädchen liebten auf catonique wei�e .….

5e + «Platonique,... avec votre

5permi�f�ion Madame... oui, oui,

„Mon�ieur, plaroniqu ement, ma-

18 d’une maniere fort vive. Das
„Zing �o ein Zeitlang weg, und weil er ein

„�ehr be�cheideuerMen�ch, �o gewannen ihn
„auch die Eltern des Mädchens ; die nur

„das eine Kind: hatten, �ehr lieb. Sein

»»Vater�iarb , und nicht lange darnach hielt

»ÎAcques,der ibt EShöhres Glück fannte,2

-
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als �eine Geliebte zu befißen, car à la fin

„la bagatelle s’y mela un peu, denn endli<

„mochte die Liebe wohl ein wenig irdi�cher

„werden, bey den Eltern um die Tochter

„an. Die�e machten keine Schwierigkeiten;
„der alte Vater war vielmehr froh, einem

„;o guten Maun �eine Tochter mit �einem

„Erbtheile zu übergeben, denn Yacques
„hatte �ich ent�chlo��en , ein Landmann zu

„werden. Die Hochzeit ward ange�etzt, und

„da er das Prie�tergelübde noch nicht abge:

„legt : �o konnte niemand was dagegen ha-
„ben. der Pfarrer des Dorfs aber �chrieb
„es an Yacques Bruder, als er ihm zumer-

»„�tenmale aufgeboten hatte; die�es war

„ein bö�er Men�ch. Er konnte es nicht ver-

»„dauen, daß �ein Bruder Heyrathen , und

„er dadurch genöthigt �eyn �ollte, mehr aus

»»�eines Vaters Erb�chaft heraus zu geben,
„als er ihm zugedacht hatte; er wußte es

„al�o derge�tallt zu karten, daß er �einen
„Bruder zu �ich lockte, ohne daß es jemand

er:
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„erfuhr , und ehe noch das zweyte Aufgebot
„ge�chehen. Er �perte den armen Yacques
„ein, ohue das jemand wußte, ‘wo er ge;
»blieben wäre. Mon Mari. der einigeZeit nach-
>„herGe�chäfte halber inMoulins war, hat
„erfahren, daß man ge�agt, Jacques �ey
„�einer Braut ungetreu geworden, und da-

von gegangen. Das war die allgemeine
»Sage, und das Mädchen ward von allen

„Leuten �ehr bedauret, weil �ie nachher �ehr
»melancholi�ch geworden, immer mit einer

>» jungen Ziege allein ging, und nichts that
als weinen und auf der Flöthe ihr Lied an

„die heilige Jungfrau �pielte. „, Hier konnte

ich mich nicht länger halten , mein Herz
wollte Luft haben, und meine Thränenroll-

ten niht �par�am. Die Wirthin �ah mich
�tarr und voller Verwundernng an, als ob

�ie bey einem Manne von meinen Jahren �o
viel Weichherzigkeit niht vermuthet hätte
und ich wiederholte �till in meinem Herzen
den �chon bereuten Schwur , ich will nicht

E 3 nah
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naxh:Vrüßel-rei�eit,es ginge den Eli�amit
mir „und. > weun: der: Weg -

wis.E zum

HimmelLeiteten:
Hj

VerzeihenSie Madame,�agteich ere
lich zur Wirthin„“daß ichFe. mit meinen

Thränenunterbrochen!es i�t, für micheine

�ehr rührende.Ge�chichte. SagenSie mir

doch,id bite Sie, das Syriewas Sie
davou wi��epá

L Tres volontiero,Moñnneurt�agte �é
Und fußr‘fort: „*Vor ungefehranderthalb

JahrengerießtJacques Bruder mit ‘einem

�einer Kutchtein Streit, der ihmeinen

tôdlicheitStreichmit eïner Axtver�ezte,
und�ich davon “machte.‘DerBruderlebte

nur eetlicheStanden;alles was" er hervor
bringen"foute,war: daf hâtte er ät �einen

Sruder‘ver�chuldet, den er’ auf éinèmlei:
nen Zimmerdaser bezeichiete, eiuge�pert
gehalten.‘Man �ah darnachund fandihu
in denelende�ten.Um�tänden"erfoniite

faum



aum von der Erde auffommen, �o �ehr hat:
tenzihm Jammer und Hunger abgemattet.
Als man ihm-�agte, daß �ein Bruder ge�tor-
ben, �agte- er kein Wort , daß Haß oder Un-
willen angezeigt hätte „ �ondern weinte.

Manhielt ihn be��er und ließ ihn in Frey:
heit; �o bald; ihm �eineKräfte zulie��en, �ich
der�elben zu bedienen, war er eines Tages
weg „Und: �eine: Kleider fand man. Erhat-
te auf kêiné:Fragen geantwortet und wax

immer �ehr: betrübt und tief�innig gewe�en,
#0 das jedermanir glaubte „er würde �eiir
Lebenfreywillig-geendigethaben. Eine Zeit:
Lang darnach: hatte man ihm im Felde in

die�em Aufzugherumirren �ehen , und bald

darauf fam er hier: ins Haus mit. einetù

Bündel„Holz, und machte es grade wie heu:
te. “Er �pricht nicht; thut-nicht- einmal ei

nem Vieh was. zu Leide. Seine Schwiegé-
xin, die aus der er�ten Ehe keine Kinder

hat ; hat �hon wieder einen andern Maun,
derfdsaber:auch,um Jacques uicht bekúnms

j Ge 4 mert,
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mert, und wo kein Kläger , da i�t kein Rich:
ter; �on�t hâtte er noch wohl �o viel , daß ex

in eine be��ere Pflege gegeben werden könnte.

11 faut etre charitable, Mon�ieur, mais

n’e�t pas riche qui veut! Die chri�tliche
Liebe wäre eine gute Sache, aber man kann

denn nicht immer wie man wohl wollte. „,

Sie hâtte noh lange mit ihren Reflexi-
ons fortfahren können, ehe i< �ie unter;

brochèn hâtte. Meine Seele hatte �ich an die

Ge�chichte geheftet , und war nur zu geneigt,
ihr Mitleiden mit Murren zu vermi�chen.
Gott ! was i�t der Men�ch, wenn dein grô�}�e-
�es Ge�chenk, ein empfind�ames Herz, �ein
Elend ausmacht! Maria! YFäcqués! ihr wa:

ret für einander gemacht , fandet euh, lieb-

tet euh , und �eyd Elend. . . . Elend ?..….

Verzeih ! Verzeih, Ewiggütiger ! den kühnen
unüberlegten Ausdruck! , ., Du �chi>te�t
beyden einen {weren Traum, um de�to
freudigerin die Arme ihrer Geliebten zu er-

wachen ,
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wachen! Sie i� erwacht, und �ieht ihren
Freund im Schlafe no< eine äng�tliche
Gebehrde machen , und �treckt �chon ihre Ar-

me aus, ihn an ihre jungfräuliche Bru�t zu
drücken , wenn er �eine Augen aufthun wird.

Aber dein Lager , Jacques, i� hart, i<
will �uchen es dir bequemer zu machen! ;

Gute Madame Girard , wie heißt der Gouüz
verneur unter dem Sie �tehen ?

»„Das konnte �ie nicht �agen , �ie gehörten
aber unter das Gouvernement von Paris. ,;

Gut, gut! i< habe die Ehre den Herrn
von B*** zu kennen. Er i� zum Wohl:
thun gemacht, und liebt Gerechtigkeit. .

Suchen Sie ja Yacques gütig und an �ich
zu halten. . . . Noch eins: können Sie nicht
muthma��en, ob Yacques etwas von dem

trgurigen Schick�ale �einer Maria weiß ?

„Wirhaben erfahren , aber nicht von ihm,
»daß ex in der Zeit, da er hier ver�{hwun?

Es5 den
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deit war , bey:Moulins-i�t ge�ehen worden,
z„eó)var. aber chen:zu-der: Zeitz da -�eiue
„Mariaaüch: uu�ichtbargeworden, ohne daß

zzjemand wußte„5zwo-�ie geblieben, Weiter

»Wi�jenwir nichts,DAVON:e + +

Wiihderbar! Wünderbar/ daß rbZs
der: ¿ârtlich�ten und" be�tändig�ten EE

:

für-Untreu haltenEE
| pì

¿e «Aber flit�ch.Z klat�ch+ Élit�h! Th
ver�æh, dich , Po�tillon « „Madame, Jhuen

dauke-ichergeben�t, für ihre Ge�chichte; was

i ich chuldig?
“Six Livres E �ous, AME Les

Ut . MeinRei�egefährte�aß noh beym
Feuer,ae Jalques war „weggegaugel,und
dasangefüllteGlasWein�tund nochaufder
Erde.-Mögé diè Hand des liebreich�ies
Freundesaller �einèr Ge�chöpfe, deineSeele
mit lindernden Tro�fke berührei, bis “eine in

detEtoigkeitn IN
Liebe dich deinew-kurz

ES BA ris,
Fi 78 & R)
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Nei�egefährten,hatteih in �ei
_nen-alteg.Quartier, in La rueGui-

peyzaudeabge�eßt „ -_wo�elb�ter fi< unter

derKleidungeines Abbeesverbergenwollte;
einCharakter,unter dem.man in Paris am
unbekante�tenbleibenkann,. man müßte.
denn eintwitziger Kopf,von Profeßion,oder.

ein. fixeitbarerCriticus.„�eyn.Wik,hatten,
verabredet, unsum.neun Uhr im engli�chen
Ca�feehau�egegen Pont neuf über,wieder
zu:finden„ um-mit einanderzuaAbeuds-zu.
e��en und zu überlegen,was für-„�eine
Sicherheitam fglicß�ten. za thun hätte,
Es war ißt um,Füuß,Uhr„-0--daß: ich:noh
vier Stunden hatte,um herum zu�chlendern
und eine Wohnungzu �uchen; wie konnte

ich al�o wohl be��er meine Zeit zu bringez,
als mit einem kurzen„ vielleicht auch lân-

geru Be�uche bey der artigen Hand�chu

Krämerin?E
war kein Frauenzim-

BEEN mex
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mer in der ganzeu Stadt , daß be��er wußte,
wo Logis zu bekommen wären; ihr Laden

ar eine Art von Boreau d’adre��é

von zu vermiethenden Zirnmern. Dieß wußte

ih freylih nicht, als ih in ihren Ladet

trat: . . . Aber warum �ollte der Um�tand

weniger zu meinem Vortheile �eyn, weil ich

ihn nicht vorher gekannt ? Zweytens hatte
kein weibliches Ge�chöpf frühere Nachricht
von ‘den Reuigkeiten der Stadt , und mir

war daran gelegen , zu erfahren, ob die

Händel meines Freundes �chon in der Haupt;
�tadt ruchtbar geworden ; das mußte ichaber

mit Vor�icht und Behuth�amkeit zu erfahren
nchen ; deswegen war es nothwendig, uns

in dên Hinterraum zu begeben.

Die
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Die Wappen von Paris
und London.

aris. « « du führ�t ein Schiff im Schil;
dez. . + doch i�t deine Seine nicht �chif-

bar... Nimm das London�che Kreuz. .

(Jhr könnt den Dolch in den Canal zwi�chcu
Dover und Calais tauchen, um das Blut
von der Klinge zu wa�chen,) und �etze es auf
die Spißen von Notre Dame ; inde��en daß
dein Schiff mit der Fluth die Tem�e hinauf
�eegelt, und in dem Hafen des grö��e�ten
Handels �eine Auker wirft.

Jn welchervon den neunhundertGa��en.
Gäßgen wollt ih �agen... die�er Haupt:
�tadt der Welt... deun wer kann widerle-

gen, was ein Pari�er behauptet , der nie:
mals weiter gerei�et i�t, als zur foire Sr.
Laurent . . Jn welcher, �ag ih, �oll i<
meine Wohnung nehmen? Aber �till GEZ
Hier wohnt meine �{öône Ladenkrämerinn
die�e �eidnen Augenwimpern! Da �teht mer
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DerThüre. «. das �ind gewiß die wirklichenkie;-
besneße , wovon“ die Poeten’ fabulirt ha-
ben... . „Madame, la forture m'a
jétté ancore une fois dans Votre

quartier �ans y pen�er. ¿e C20 1M
ment �e porte Madame? „A ine r-

veille, Mon�ieur); charmée de

vous or.

Was für eine Leben2art gege einen Frem:
den! was für eine feine Sprache . . und

wie glücklich“ der Ausdru>k für die Fkätn
eines Hand�chuhmachèrs!

“

Der
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Der ‘Hinterraum im Laden."
Hir hatten hier wenige Minuteu bey ein,

IB auder ge�e��en, als mir �chondie {d:
ue _Krämerinalle Stadneuigkeitenerzählt
hatte. Jch ward al�o bald von jeder neuen

Counexion zwi�chen den Operntänzerinnen,
les filles d'honneur, filles dejoye
ayec Me��ieurs les Anglois, les

Barons allemands. & les, Mar

quis Italiens ynterrichtet. Die Schuel:
rigkeit, womit �ie erzählte kann mit nic<ts
verglichenwerden, als dem rei��eunden Stro:
me der Nhone oder dem NhHeinfallebey
Schafshau�en. Ju zehnMinuten hatte ich
fo viele Hi�törchen gehört , die �ich mit eis

nem Sçavez-vous deja! anzufangen vfle:
gèn „ das ein neuex Atalantis Schreiberzu
zwey di>en Bändern Stoff darati gehabt
Hâtte. »Mais, �agte Sie, à propos.
haben Sie �chon vou un�erm neumodi�chèn
Hand�chuhen ge�ehen?-., Was �ind es für
welche?fragte ih... . Worauf �ie eine*

Schachz
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Schachtel hervor nahm und mir eine �ouder:

bare Sammlung vorlegte, „„Die�es hier

„�agte �ie, �ind les gans d’amour: Mon-

„�ieur le Duc de .…. hat �ie erfunden. Die

,» Veranla��ung war �chnaki�h genug, und

„werth daß ich �ie Jhnen erzähle. Madame

„la Duchef�e hatte einen �chottländi�chen Of:

»ficier zu ihrem Cicisbeo , der eine ganz eig-
ne Art vou Aus�chlag hatte . …. Sie wi��en,
»„mein Herr, die�e Nation hat ihre eigen-
„thümliche Krankheiten, �o gut als wir: . . .

„Ein jedes Land hat �eine Gebrechen. Ma-

„dame ihr Kammerdiener �agte �einem Herrn
„im Vertrauen , daß er be�orgte, Mon-

„fieur le Capitatne habe �einer gnà-
»„dig�ten Frau, etwas mitgetheilt, daß er

»„nicht nennen möchte... . Qu'e�t-ce
„que ce�t? Was if es, �agte der Duc...

„ce n’e�t pas la gale? Doch nicht die Krät-

53€? Der Kammerdiener zucktedie Ach�eln
„Und die Düche��e trat here'n. la Poli-

te Me ver�tattete dem Duc nicht, �ich mit

�einer
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„�einer Gemahlin in eine Erklärung hierüber
»ein zu la��en; er �ann al�o auf eine Erfin-
»:-dungder Jufektion vorzubeugen. Er hatte
»»von einem engli�chen Obri�ten gehört , der

»in einem nicht �ehr unähnlichen Falle ein

„glückliches Mittel erdacht hätte ; de��en
„Name aber war �o barbari�ch, den auh
»die Manufaktur bekommen hatte , daß
»man ihn nicht mit Decence aus�prechett
„konnte; er nannte al�o �eine Erfindung les

»SBands d’amour, und nun ma<t man in

»»Paris viel We�ens davon. Aber ich hätte
»Ihnen �agen|�ollen , daß die Düche��e nicht
»„inoculirt worden, und daß �ie einige Mo:

„nathe darnach an den Kinderpocken farb:
„man �agt , das ihre Aerzte �ich in der

„Krankheit irrten, und weil �olche niemal,
„in Jhrem Lande gewe�en , �o verga��en �ie
„daß la gale �o wohl als jede andre Krank-

„heit, mit oder ohne Aus�chlag , uns zuge:
„bracht werden fann. Jh hoffe „, fuhr �ie

fort, indem fie einen �ehr verliebten Blick

ES durch
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durch die�e {ône Wimpern {oß, welcher
tiefer ging, als ih geglaubet hatte, daß ein

einziger Blik gehen könnte, „daß Sie mein

Kundmann �eyn werden! , Sie werden

�ie gewiß tragen, da �olche �o allgemein
Mode �ind. ,»

Bey die�en Worten machte �ie ein Packet
von ver�chiedener Grö��e und Schnitt aufz
die wenig�ten �tunden mir an, weil �ie für
meine Hand zu weit waren. Zulebt brachte

�ie ein Paar hervor , daß nach meiner Mey:
nung �o ziemlich pa��en würde : ,, Jh will

�ie Jhnen anprobiren , Mon�ieur+. …. aber

Ihre Hand muß �ehr klein �eyn , wenu Sie

die�e ankriegen können. Sie i�t freylich
i6t ein biêchen warm; �o daß ih glaube,
Sie können ein klein wenig grö��ere ver�u-
chen. Sie �tellte: �ich an meine Seite , und

war mit beyden Händen beynahe zu ihrem
Zwecke gelangt, als ihr Mann durch den

Laden ging... der mit dem Kopfe nickte
UD dte PATTES TLN. IKE

bougés pas.,, la��en Sie �ich nicht i -
TE
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Die Wivrkung.

FR! es zugeht, kann ich nicht �agen; aber
-

mir i�t allemal nicht wohl und ein we:

nig fieberhaft zu Muthe geworden, wenn

mich ein Mann mit �einer Frau in einem

Ge�präche unter vier Augen überra�cht hat,
wenn wir auch noch �o ehrbar und un�chuldig
bey einander �a��en. .…. Das wir uns gegen-

wärtig in der aller un�chuldig�ten Stellung
von der Welt befanden , das wird wohl nie-

mand in Zweifel ziehen wollen. Zudem
wars ja ihr Gewerbe. Wer kanu eine Hand-
hukrämerin tadeln, wenn �ie �olche dem

Käufer in Hinterladen anpaßt ?

Dem �ey aber wie ihm wolle, die uner:

wartete Er�cheinung des Bon homme

hatte die Hand�{uh fa�t gänzlichunbrauchbar
‘gemacht... Meine Handzitterte derge�talt
(vermôgewas für einer Art von Sympathie,
das weiß ih nicht) daß �ie unfähig war,
ihre Dien�te zu verrichten. Dex Hand�chuh

$2 glit�chte
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glit�chte ab, und fiel der Schönen aus dep

Hand. „Mon dieu! fagte fie, qu’ e�t-ce

que vous avez? worauf i< etwas in

die Querre antwortete... Ma foi, Ma-

dame, jen’airien.,, „Jhnen i�t nicht
wohl, Mon�ieur... nehmen Sie eine Éleine

Herz�tärkung;,, �ie hohlte den Augenbli>k
eine Fla�che aus dem näch�ten Cabinet. Dex

Trunk that einige Wirkungz aber nicht ge-

nug um meine Lebensgei�ter aus der Unord-

nung zu bringen, worin �ie durch die blo��e
Er�cheinung des Ehemannes -Lér�eßt waren:

fo daß ich uicht Muth genug hatte, mich einen

zweyten Ver�uche mit den Hand�chuhen von

ihrer �chönen Hand zu unterziehen; ich bat

fie aber etliche Paar von den eug�ten für
mich zurück zu legen. Sie fragte, von was

für Farbe? Schwarze, �agte ich.….…,,C o m=

ment, fagte �ie, avec des rubans noirs

�ans etre en deuil?,, F< öôfneteihr das

Ver�tändniß, indem ih ihr �agte, daß ein

Gei�tlicher , ob �hon nicht in Trauer, �chick:
licher wei�e feine Hand�chuhe (wärens auh

gans
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gans d’amour) von bunter Farbe tra;

genu könne.

Man denkt wohl, daß die Ur�ache warum

ich er�t eigentlich in die�er Frau ihren Laden

getreten, über das Anpyrobiren der Hand:
{<uh und die Furcht vor dem Ehemanne auf
den Lauf gegangen �ey. .…. Das wahre Ver-

Hältniß der Sache i�t aber, ih hatte meine

Magaßregelu vorne im Laden genommen,
ehe wir uns in den Hinterraum begaben.
Ich hatte mir nemlich ein Quartier be�pro?
chen; und was die Erfundigung wegen mei-
nes unglücklichenRei�egefehrten anbectrift,
fo wußte �ie von der Sache noch keine Sylbe.
Soviel , dachte ich, wäre ih mir �elb�t und

meiner nenen Vekannt�chaft �chuldig,

Dis
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“Die Overntänzerin.
er Unter�chied zwi�chen einem emp-

find�amenRei�enden, und einem Avan-
turier i�t freylich �o groß, daß ihn kein Mann
um�pannen könnte , und enthielten �eine
Arme auch neun und eine halbe Kopflänge;
aber dem er�ten können doch ehe zehn Avan:

euren auf�io��en als dem andern eine emp:

find�ame Ge�chichte , ob �ie �ich gleich darin

ähnlich �ind , daß �ie von �olchen unge�uchten
Begebenheiten nie die Schaale au��chlagen
werden, um zu �ehen , ob �ie ge�unden Kern

oder Wurmmeßhl enthalten. Schlim geuug
für den er�ten, wenn ihm eine �olche Nuß
von ungefehr in die Hand fällt, und �ich
auf thut daß ihm der Wurm: ins Ge�icht;
fliegt. .…. Der Nei�ende der �elb�t, oder

de��en Hofmei�ter er�t an die Vormünder aus

einem Retche ins andre �chreibt und anfrägt,
ob er ein öffentliches Schau�piel be�uchen
dürfe? i�t von dem andern unmündigen

Rei�enden, dem die Obrigkeit einen Vor:
E E :

muntÿ
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mund ge�est, in Nichts als im Site unter:

�chieden ; der eine �igzt nemlich zu weilen auf
einem gepol�ierten Stule und �eufzt , uud

der andre �it be�tändig auf eiuer harten
Bank und «+ Flucht... Jch hatte dem

Grafen von B*** mein Wort gegeben,

daß ich nicht gekommen, die Blô��e des Lan-

des auszu�pähen, und uirgend kann man

Frankreich in gröf�rer Herrlichkeit gekleidet
�ehn , als in �einer grand Opera Dai�

prächtige Manuichfaltigkeit fürs Auge, viel-

leicht auch für ein franzö�i�chesOhr. . . Du,
mein Eugeuius , ware�t nicht angelangt.
Fch ging al�o in die Oper, und �ah...
I< �ahe Mademoi�elle de la cour eine

Pa��ecaille tanzen. Man �chrie Mer ve=

ille. ch wollte ihre Schritte, ihre Mi-
nen , ihr Liebäugeln, die Beugungen ihrer
Arme „ die �o �anft gelenkig waren, wie ein

Schwanenhals, über�etzen :- aber. ich glaube

�eló|t Daniel hâtte den Sinn nicht gefunden.

Dagegenaber �ah ih aus dem Parterre die

i
85  �{dn-
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�{ön�ten Fü��e und Schenkel, die der Meif:
�el eines Protogenes oder Praxitelesnicht

feiner hâtte bilden föônnen, Jch hatte al�o

gegen das Merveille nichts einzuwenden.
ch �prach darüber mit dem Abbé de M **

Er war bereitwillig, mich mit ihr bekanut

zu machen. Jh nahm �ein Anerbieten an :
wer wollte nicht gerne mit einem Mondbür-

ge Bekannt�chaft machen. Mademoi�elle de

la cours Gphâre war von der meinigen eben

�o weit entfernt, als der Mond von der Erde.

Ich hatte die Ehre , �ie in ihren Wagenzu

führen; und als �ie gehört , ich wäre ein

Engländer, gab �ie meiner Hand einen �ol:

chen Druck, der wie ein elekti�cher Funken
von den Spizen meiner Finger bis zum Her-
zen lief, und ih fühlte in dem�elben eine

Bewegung, die �ich mein Le�er einbilden mag,

denn Be�chreiben kann ich �ie nicht.

Sie gab uns ein Petit Souper éle-

gant. Der Abbee hatte kaum ein Glas

Weiy MEE
2 alser fort war, ohne

yi



I o “C

ih wußte wo er geblieben?Die Unterre?

dung war �con auf die zärtlicheLeiden�chaft
gefallen , und ih erhub die Empfind�ame

Glücf�eeligkeit und prieß alle die Süßigkei-
Feiten einer platoni�chen Liebe , als �ie in ein

lautes Gelächter ausbrach. .. und �agte �ie

ge�tünde offenherzig, mein Sy�tem wäre

nicht allerdings das ihrige; ihre Sinnen

könnten nicht bloß vom Nether leben.

Zu einer jeden andern Zeit würde mich ein

�o materieller Gedanke von einem Fraueu-
zimmer �tutzig gemacht haben; aber ißt wollte

ich eine Tänzerin kenuen lernen ; ich füllte
al�o ein Glaß und brachte ihr: vive la

-

bagatelle! J< zeigte ihr meinen neuen

Einkauf, und fragte �ie, ob ich damit in dex

Mode �eyn würde? Sie wären, �agte �ie,
freylih à la grec aber nacheiner zu winzigen
Patrone ge�chnitten ; und empfahl mir künf:
tig meine Hand�chuh à la mousquetaire z1
trage.

Grade als wir die�en wichtigen Um�tand ins

Reine gebracht hatten , ward Six Thomas
ias

85 Gt"



0: 2: è

G*X* *

angemeldet. Der

-

Bediente: wollte

die Thüúre aufmachen „aber zufälligerwei�e
war das Schlos einge�prungen , ohue daß,

drau��en der Shlú��el darauf �een geblie-
ben , und er war in größrer Verlegenheit als

wir... . Er, welcher dachte, der Kuight

i}�e ihm auf der Fér�e, unter�tund �ich nicht

umzukehren und ihm das Hinderniß zu“ent-

decken. Er fläfterte dur<hs Schlü��elloch:

»
Madame! le Chevalier 8s’y trouve. ,,

Wir aber hatten un�er Ge�chäfte mit den

Gans d'amour. Sie pa��ete mir einen

an, und �tellte fich drolliger dabey , als �elb�t
die �hône Krämerin ,.…. �ie war ungefehr
�o weit damit getommen, daß �ie ihr ziem:

lich gut zu �igen �chienen, als der Ver�uch
uit der neuen Erfindung des Dücs abermal

ge�töhrt wurde. „„Jch habe meine Ur�achen,
�agte Mademoi�elle de la cour, Sie nicht
mit Six Thomas G*** in Ge�ell�chaft zu
bringen. Mir zu gefallen mü��en Sie �ich

hier in die�es Nebenzimmerbegeben» Aber
-

machen
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machen Sie ja kein Geräu�ch! �o bals er fort
i�t, mach ih wieder auf. ,,

;

Hat man wohl jemals einem Gei�tliche
�o etwas zugemuthet! Sir Thomas G **%#

würde �i< herzlichgefreuet haben , mich in

Mademoi�ell Lacouës Nebenzimmerchen zu
finden, ohne Licht und alles, hart an ihren
Schlafzimmer!

-

Aber �ie hatte ihn überredet,
�ie náhme von keiner andern Mannsper�on

jemalsBe�uche an, als von ihm ; und zum®
Bewei�e, daß er ihr Glauben zu�telite, �chütete
er ihr jeden Sountagmorgen hundertLouis:

_d’ors in den Schooß.
Jh ward nicht wenig gedemüthigt , als

ich aus ver�chiedenen Tönen , die i< im be-

nathbartenZimmer vernahm, deutlich �chlie:
�en mußte, daß meine Rede von der plato-
ni�chen Liebe auf Mademoi�elle Lacour wirk:

lich gar keinen Eindruck gemacht hätte. Daß

ichnicht �o beredt gewe�en als Merkur, daß
i aber gezwungen war, Trög-meinem Ab:
�chèu , einen andern Charakter die�es Götter:

bothens vorzu�tellen.
.

Die
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Die Retirade.
on dem Herzog von Marlborough fagte

man �ehr feiu, das die einzige Kun�t
eines Generals, die er nicht ver�tüude , wäre

die Retirade. Man hat die Liebe, und ich
glaube , niht un�chi>élicher wei�e, mit der

Kriegskun�t verglichen. . . . Sir Thomas
G** nahm {eine Retirade mit aller Gemäch:

dichfeit in das Schlafzimmer, und ich faß
in meiner Fe�tung, und mu�te es ge�chehen
la��en. „Wie ungleich dem Betragen des Her-
zo0gs von Marlborough �agt i<!.…. fann

ich die�es wohl jemals in meiner empfind�a-
men Rei�e erzählen? ..…. Doch ich liege ja
no< im Hinterhalte. „, Eben als ich die�e
Vetrachtung an�tellte , hôrte ich Mademoi-

�elle la cour ausrufen: „Ha que j’aime
les gans à la mousguetaire.,,

;

AlsSir Thomas,nach �einer Meyuung,
�ein Lager �icher genug gedeckthatte , begab

E
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er �i< na< �einem Quartiere. ... Ohne
Methapher ,„.. . Jch hatte, um vier Uhr des

Morgens, Gelegenheit mit Ehren und ohne
Gefahr meine Retirade zu bewerk�telligen.

Nichts
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“1
vier Uhr des Morgens!,, �agt

FF der argwöhni�che Le�er. „Was tha-
»ten Sie denn �o �pât, .…. miteiner Opern-
»tänzerin , einer fille de joye ?,, Hierauf

i�t meineAntwort ganzBuch�täblich,n ich t s.

„Nein! .…. Freund Yorick, dasif zu arg,

„das fönnten Sie uns nicht einmal vom Cha-
»teder ein�chwaßen. Was ging denn mit den

»>Hand�chuhen,von der Erfindung des Dücs

„vor? Ver�uchte es Mademoi�elle Lacour

„nicht von neuem, �ie anzupa��en? .…. und

„was folgte dann darauf? .., ,, ch �age
es noch einmal ……. Nichts.

Wie hart i� es nicht, mein theurer Eu;

genius, daß man das Schwerdt an der Keh-
le fühlt, um eingebildete Wahrheiten, oder

vielmehr Unwahrheiten zu ge�tehen! Seßbte
man mir auch zehn Jahre lang die Daum:
�chraubenauf .…. ich könnte zu meiner Ant-

wort
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wort nie etwas auders hinzufügen,als-¿..

Nichts! ... Nichts! .…. Nichts!

„Die arme Lacour „�agt der Spötter,
hatte wohl Recht, mein Herr Yorick, Jhnen
für die Zukunft zu empfehlen: d? étre re-

trou�zé á la mou�quetaire! ,¿. „Aber,
mein Herr Splitterrichter , Jhr Einfall thut
hier gar nichts bey der Sache. . .. „Die�es
Kapitel eben �o wenig,, „ �agt der Schnarcher-

._
Nun gut ! �o �eys-hier zu Eude.

Die
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Die unerwartete Begegnung.
[ls ich auf meiner Retirade von Mademoi-

�elle Lacour um die Ecke der Rüe la Har-

pe beugte, fing {on derMorgen an,hervorzu-
brechen, und i hôrte aus einerMiethkut�che
mir zurufen , h�t, h�i, h�t! Einem Akteur,
vder einem dramatfchen Schrift�ieller hätte
die�es ein �ehr kigelnder Ton �eyn mögen;
und hâtte es, wäre er nur ein wenig zum

Aberglauben geneigt, für einen Vorbotheir
�einer Verdammung halten können; da ich
aber nie einen Fuß aufs Theater ge�est, no<
jemals weder Trauer: Lu�i: noch Po��en�piel
ge�chrieben habe: o war mir der Klang nicht
�o widrig „ als er mir �on�ti wohl hätte �eyn
mögeu.

Wie ich mih umher �ah, ward ich meinen

verkleideten Abbee gewahr, der den Kopf aus

dem Fen�ter der Miethkut�che �te>te, und

mir winkte. „Himmel! �agte ih, was kan

dieß bedeuten? . .. Die Marechau�lé oder

die
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die Cha��eurs haben ihn gefangen, und

fähren ihn nun zum Chatelet oder nach Bice-

tre ,;

.… Jch irrte mich: �ein ehrlicherHaus;
wirth hatte ihm ge�te>t , daß diefe Herrn
�eine Spur auffuchten , und hatte thmgera:

then, in aller frühe davon zu gehen, um
den Folgen zu entweichen. Er wár al�o auf
dem Wege nach Flandern, um aus der Ju-

risdictionihrer Gewalt zu kfoumen.

Ich war bey die�er Gelegenheit zugleich
_glücflih und elend. …… . Es �chmerzte mich
ungemein , zu denken , das die�er tinglückli-
<e junge Men�ch eines Zufalls wegen ins

Elent wandern müßte, den êr aus allen �ei:
nen Kräften gerne vermieden hätte; Es
war mir aber lieb , wenn ich dachte, daß er
in etlichen Stunden aufer den Grenzen
Frankreichs, und fern genug �eyn würde,
daß ihn die Hände der �o genannten Gerech-

tigkeitnichterveinhefönnten,
G Als
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“Als ih, nach einem �ehr zärtlichen Auf-
tritte Ab�chied von ihm nahm , konnte ich

mich nicht enthalten ihm zu ver�tehen zu ge?

ben „- daß eine �o plô6liche Abrei�e und eùr

Ço weiter Weg, �einen Beutel eher er�chôp-
fen möchten, als er dâchte, und daß, weil

man doch ohne Geld nicht weit in der Welt

xeichen könnte, wenn er �ich des meinigen
bedienen wollte, ih auf meiner Rückrei�e
nah England bey ihm an�prechen und, wenns

ihm alsdann gelegen , meine Wiederbezahz
Tung abholen wollte.

Wäre ih durch Flandern gegangen , wür-

de wohl die�e Einca��irnng das wenig�te ge

we�en �eyn „- worauf ich gedacht hätte.

‘Er ver�eßte, er wäre hinlänglichver�chen
um bis nach Nieuport zu reichen , und voit

da wollte ex an �eine Freunde �chreiben.

Oh! Eugenius , du kenn�t meine Empfin?
dungen bey dié�erGelegenheit. Jh unter-

�tund
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fiund mihs uicht, in iht zu dringen, aus

Furcht eine Delicate��e zu beleidigen, die

mir �elb�| uur zu natürlich i�t... Jch ver:

ließ ihn mit einer Thränenfluth,die eben

�o unfreywillig als aufrichtigfloß.

e G 2 Die
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Die Vollziehung.

MeneIdeen waren zu zer�treuet zu un:

zu�ammenhängend , daß �ie durch
Schlaf hätten wieder ge�ammlet werden

fönnen. ….. Jch nahm einen andern Mieth:
“

Fut�cher und ließ mi< dur< ganz Paris
herumfahren. Es if �onderbar , daß die

Leiden�chaften, welche die Winde des Lebens,
und unter eiuer gewi��en Ein�chränkung, die

einzigen Triebfedern un�rer Handlungen �ind,
zugleich alles un�er Elend, alles un�er Un-

glückhervorbringen. Jch konnte mich uicht
enthalten mit Popenzu �agen:

:

Why charge Mankind on heav’n their
own offence,

And call their woes the crimes of
Providence.

Blind, who them�elves their mi�eries
create,

And peri�h bytheir folly, not their
ate.

Eben
Wiekann der Men�ch was er ver�ieht,
Aufdich o Himmellegen.

undn
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Ebenals ich die�e Zeilen wiederholt hat:

te, (welche im Vorbeygehen ge�agt, in ih:
rer griechi�chenOriginal�prache meines alten

Freundes Homers „ wohlklingender, und

auch wohl rührender gewe�en �eyn möchten)
© ward ich über einer Thüre eine Fun�chrift

gewahr, welche meinen Gedanken nicht we-

nig zu �chaffen machten.
L’ON FAIT NOCES ICI.

In dem ih meine Augen auf die�e unge:

wöhnliche Nachricht geheftet hatte, hôrten
meine Ohren eine niht unangenehme Mu�ik,
nach welcher eine Ge�ell�chaft von ziemlich
lu�tigen Freunden tanzte. J< befahl dem

‘Kut�cher zu halten, und erkundigte mich,
vb ich könnte faire noces ici?

G3 Jh

Und feinetLeidenzahl �o kühn
Der Fuük�iht Schulden nennen!
Wie blinud!-ex, der �ets �elb�t �eiy eignes

: _ Elend �chaft,
:

Durch: �eine Thorheit bloß, durchs Schick�al
i

i nie verdirbt,
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Ich kann nicht umhin hier die Anmerkung
zu machen , daß in Paris ein Kut�cher und

feine Kut�che , als gleich leblo�e We�en añ

ge�ehen werden , �o daß es gleich viel ko�tet
vb ich durch den einen oder die andre mit

dem Degen renne; wie anch , daß die Volf-

ziehung der Verheiratungsceremonien, was

auch die Verheyratheten und Unverheyrathe-
ten Männer für We�ens davon machen mö:

gen, ihre Wirkung mehr auêwendig au der

Wand des Hau�es zeigt „ als inwendig ian
Hau�e.

L’ON FAIT NOCES ICI.

J'en �uis bien ai�e, �agt’ ih; das-paßt �ich
recht für die fin�teru Gedanken meiner Seele;
uur die Liebe allein kaun�ie zerftreuen,

Als der Kut�cher den Hausherru ay die
Thüre gebracht und ihm ge�agt ‘hatte, das

ein Engläuder willens �ey, de faire noces:

�o be�tnudenalle�eine'Frâgen darin, wie
viele
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viele Suppen, Torten, Frica��een und Muz

fifkantenich haben wollte?

Worauf ich ver�eßte: Gar keine.

Der Herr Wirth zucktedie Ach�eln und �agte;

„Pouvre Monfieur ‘Anglois, il eit gris.

_G3 Der
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"Der Traiteur.

bagleih die Strafe, wenn mant einen
Fiacre lbe�celt oder unbe�eëlt) mit ei:

nem Degen durchbohrt, auf einen Liard fe�t:
ge�etzt i�t: �o bleibt es doch eine �ehr exn�i-
hafte Sache, einem Treïteur das Leben zu

nehmen , und könnte �olches �ehr ern�thafte
Folgen nach �ich ziehen. Die Etiquette und

das Punctilio, einen Men�chen in Frank-
reich zu morden, machen eine eigne Gelehr-

çamkeit aus, und �ind eine eben �o einträg-
liche Wi��en�chaft , als Quadrille und Piquet,
Da mir die�e Dinge nicht ganz unbekannt
waren: �o hielt ih für rath�am , es bey ei:

nem Paar Diables bewenden zu �a��en, und
dem Kut�cher zu befehlen , daß er michnah

Hau�e bringen �olite.
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LA FILLE DE IOYE.

Kumwaren wir in La Rue Sr Jacques
gekommen, als ich etliche Schaarwächr

ter erblicfte, welche ein junges Fraueunzim-
mer in eine Kut�che vakten , welches bitter:

lich weinte und �ie, um Mitleid anflehte.… . .

Mitleid! .. Du göttliche Eigen�chaft, frem:
de dem viehi�chen Bu�en �olcher Men�chen:
quâler!

Wie meine Kut�che vorbey fuhr , warf �ie
eiuen Blick nach mir, dex mir bis ans Herz
drang „... Fch befahl meinem Kut�cher um-

zukehren, und dem Wagen zu folgen, worin

die �hône Gefangne �aß.

Es war igt ungefehr um �ieben Uhr des
Morgens, und man führte �ie grades Wes
ges zum Commi��air. Sie hielten �till, und
mein Herzhüpfte vor geheinier Freude, da
ich fand; daß es das Haus des Herrn de
LXX* meines �ehr guten Bekaunten warz

ias DW 5 J<
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Ach �tieg aus und ließ mich bey ihm melden:

er war noch uicht aufge�tanden. Das jun-
ge Frauenzimmer brachte man in eine Ark

vou Vorfaal, und mich führte man in das

Cabinet des Commi��airs, aus welchemman
den Vor�aal über�ehen konnte.

Rach einer �ehr reihli<hen Thränenfluth,
wi�chte �ie ihr Ge�icht mit einem Ta�chentuche

ab; und ih erfannte al�o bald die (obgleich

durchs Weinen aufge�chwo!nen)Ge�ichtszüge
meiner leinen, artigen, Fille de chambre,
die ih“ zuer�t mit ihren égarements de

cœur auntraf, Himmel! �agt i<, i�t das

möglich! Betrügen mich auch meine Augen 2

Nein, �ie i�t es! Mein �ympatheti�ches
Herz hat michzu ihremBey�tandehergeführt,
und wenn der Herr de L* **

des gering:
�ten Gefühls in dém �einigen fähig ift, �o fällt

dies unglücklicheMädchen kein Opfer der...

©
Eben da ih diefen Cut�chluß gefaßt , trat

dex Commißaix TERE1d nachvielen
Com-o Ld
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Complimenten und einigen Freund�chafts;
ver�icherungen , ergriff ich die Gelegenheit
ihm zu �agen, daß es igo bey ihm �tunde,
mich von der Aufrichtigkeit �einer Ver�iche-

rungen zu überzeugen. “Er verlangte meine

nähere Erklärung „ die ich ihm gab.

Hierauf ver�ebte er: „es wäre unmöglich
dem jungen Mädchen einige Erleichterung
zu ver�prechen , bis er er�t gehört , was
man gegen �ie vorzubringen hätte; weun

aber uur irgend eine Möglichkeit Statt fände,
ihreStrafe ¿u mildern, ohne die Gerechtig-
Feit.aus. den Augen zu �een , �o �ollte ev,
zir zu gefallengewiß ge�chehen.sÍ

_Sie ward verhört ; und ob ih gleichbez
merkenkonnte, das ihr meine Gegenwart
einige Zuver�icht einfldßte : �o war doch #0
viel Un�chuld und unver�tellte Offenherzig-feit in ihrem We�en , daß, na< meinem
Bedúnken, der Comini��airetwas für fiie ein;
genommen zu werden �chien,

Die
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Die Schaarwache brachte gegen �ie vor,
daß ein Lärmen in ihrer Wohnung gewe�en,
wodurch die Nachbarn beunruhigt worden.

Worauf �ie erwiederte, „�ie bekenne, daß

einiger Lärmen aewe�en, es wäre aber daher
ent�tanden, daß �e etlihe unruhige Be�u-

cher nicht habe eiu�a��en wollen, welchegekom:
men, einem Frau-nzimmer ihre Nüfwartung
zu machen, das vor thr die�elbigen Zim-
mer bewohnt gehabt, De Mine der Wahr:
heit, womit �ie die�es �agte, brachte den

Comm: Jair al‘o bald dahin, ihre Vertheidi:
gung zu übernehmen , und ex �agte zn dem

Anführer der Wache: „zer habe Strafe ver:

dient, daß er das Frauenzimmer über eine

�olche Ur�ache, gewalt�amer wei�e aus ihren
Zimmerngeri��en; daß die allertugendhafte:
�te Per�on in ganz Paris einem �olchen ver:

drüßlichenZufalle von unruhigen Leutett

ausge�ezt wäre; daß, wenn �ie ihr nicht
bewei�en könnten , daß �ie in irgend einer
audern Betrachtungein unordentliches isühr?



Ï wo C

�ührte: �o fönuten �ie nur die Demoi�elle
für �ehr gütig halten, wenn �ie es. ihnen auf
eine förmliche Abbitte verziehe. ,„„, Hiezu wa-

ren �ie �ehr bereitwillig; gingen darauf �ort

und lie��en den Commi��air , ihre gewe�ene

Gefangene und mich bey�ammen.

Nachdem �ie fort �agte der Commi��air,
Ungeachtet de��en, was er für Mademoi�elle
gethan habe, wüßte er doh gewiß, daß �ie
eine Fille de joye wäre, denn �ie �ünde
�chon auf �einer Li�te ; weil �ie aber erf neu

angeworben, und die Nachtwache noh ni<ts
von ihrem Gewerbe wüßte, �o hätte ex �ie
auf Mon�ieur Yoricés Fürbitte dies mal �o
durch�chleicheu la��en; er wolle es ihr aber

Aehrwohlmeinend empfohlen haben , zu ver-

meiden , daß �ie auf eine oder die andre Art

wieder vor ihm er�chiene. „,

Es nahm mich niht wenigWunder, zu

Hôren, daß �ie wirkfli< auf der Li�te des

Herrn Commi��airs �tünde und meine Neu:
gierde
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gierde ward au��erordentlich gereißt ; ihre:
Ge�chichte zu erfahren.

Wir nahmen Ab�chied , nachdem wir dem

Herrn de L**X* glle die Dank�agungen

abgefiattet hatten , die er für �ein höfliches
Bezeigeu �o billiger wei�e verdiente, und ich

begleitete �ie zurücknach ihrer Wohnung.

Die
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Die Ge�chichte.
WV achdem �ie-.mir zu wiederholten malen

N für meinen. gütigen Für�pruch gedankt

hatte, er�uchte ih �ie mir zu �agen , dur<
was füx einen Zufall �ie auf den Nbweg ge-.

rathen wäre, auf dem �ie, wie der Herr Com:

mi��air behauptet, unglü>licher wei�e ißt
wandelte. Ein Strom von Thränen ver-

hinderte �ie, �o gleichzu antworten ; als �ie

�ch aber wieder erholt , gab fie mir folgen:
den Bericht.

»„Den-Tag nach dem Be�uche, den i<bey
Qhnéenin Jhrem Hotel ablegte, �chickte mich
Madame de R*** meine damalige Her:
�chaft, mit ihrem Complimente zu Fhneu,
um mich zu erkundigen, wanu es Jhnen
gelegen�eyn würde, �ie zu be�uchen , und ihr
den Brief abzugeben, den Sie ihr von Ami-

ens mit gebrachs hätten; denn �ie konnte

nicht begreifen, warum �ie �olchen nochnicht

erhalten; man �agte mir Sie wären ausge-
rei�et,
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reè�êt, undes wäre ungewiß, watt Sie zu-

rücé kommen würden. Als ich die�e Nach-

richt meiner Herrfchaft zurückbrachte , ge-

rieth �ie darüber in beftigen Eifer , daß ih

�olchen den vorigen Tag nicht mitgebracht
hâtte, als ih deswegen ausdrücklich hinge-

�chi>t worden, da wirs aber , durch den

�onderbar�ten Zufall von der Welt, beyde

vergaßen. Sie ließ �ichs merken, �ie glaubte,
wir müßten was ganz �onderliches mit ein-

ander vorgehabt haben; und trieb es �o weit

zu �agen: es wäre kein Wunder, daß wir

ihren Brief über un�ern eignen Kram ver:

ge��en hätten, Eine �olche Be�chuldigung
ver�chnupfte mi< niht wenig, da ich �o

un�chuldig war, und ichglaube, ich muß

ihr was geantwortet haben, welches �ie �o

übel genommen daß �ie mir befahl, �tehen-
des Fu��es ans ihrem Dien�te zu gehen.
Die�er plôtliche Ab�chied �eßte mich in gro�je

Verlegenheit; und da ich gar keine Angehö;
rigen in Paris hatte: �o wendete ich michan

eine
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eite Modekrämerin, bey welcherMadame
R*# **

¿y faufen pflegte, daß �ie mir ein

Zimnier zu wei�en möchte, wo ich mich �o

lange aufhalten könnte, bis ih wieder eine

“Herr�chaft bekäme.Sie merkte meine Aeng�t-

lichkeit, und �agte, ich �ollté mich zu frieden

geben, weil �ie ében eine Gehülfin brauchte,
und wir über die Bedingungen gewiß einig
werden wollten. Al�o ließ ich nieine Sachen
nach ihrem Hau�e bringen , und ward von
dem Augenblicke an betrachtet, als ob ich
zu der Haushaltung gehörte. »

„Jh bekam das Amt, des Morgens diè

verfertigten Sachen auszubringen. Sie-

arbeitete am méi�ten für Herrèn, und be�on:
ders für Fremde, und vermahnte mich im:

mé? , mi bey die�er Gelégenheit aufs vor:

heilhafte�te anzufkleiden , denn �agte �ie, die�e
Herrn bezählenimmer am freygebig�ten wenn

�ie eine �chnickere Dirne vor �ich haben.
Sie empfahl mir auh , gegen die Herren
�ehr gefällig zu �eyn, Zasihnen niemals zu

wi:
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wider�prechen; ‘und , fuhr �ie förk, „ich
„fenne in der ganzenRue Sr. Honoré, noch

"�on�t irgendwöò, ein Mädchen, das mehr

“odas An�ehenhätte, ihr Glücf zu:-machéu,
„weiin �ie es nur uicht mit Fü��en von fii

:

_4>�to��en will. Deun, �eßte �ie hinzu- in Pa-
ris giebt es nur dreyerleyweiblicheGewer
¿GEZ wobeywas- zu:machen!�t: das �ind,

„Operntänzerinuen,Hüb�cheCa�fee{cheuite-
„rinne, und _Pusmasinyenz-«aberwir

E

„haben1‘den- Vorzug,dennman betrachtet
„uns‘alsdiebe�chèideu�ien, qnd wir la��en
„unsauwenig�ten�entlich�ehen.

»,

CE
i Jdeswarwohleben‘niht‘fahr-eicer,i
fand aber‘gleichwohl.ein gro��es: Gefallen
daran, ‘dasmeine

è

Lehrmei�terin-dâchte,ich

_châtteeinigenAn�pruchmein Glücfzumachenz
“und da ih. fa�t:vierJahr.Fille;de:chambre
gewe�eir war, ‘ohnedaß. mir‘ein“annehmli-
chevy:Autrag:‘ge�chehen,-ausgenommenvon

eiñéntMaitre: porrufuieé:in Rue Guy nei-

LEEWWo �ingzich-anzu:Deyuken,der

ufuÏ REe

ve! ifs

E,
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lu�t der Stelle bey Madame de: R*#%* fônn;-
te wohl zu meinemVortheilaus�chlagen,:

Fch kounte niché umhin, fiehier zu unter:

Brechen, und zu fragên, -0b der Maitre Per-
_ xuquier einen Autrag in alléu Ehxeygethau

- Hätte? und ten das , ob és �tolz odér pex:
-

unlicheAbneigunggewe�en, weswegen �ie
:

ihuabgewie�en?

Hieraufantwortet�ie �eb offenherzig:
¿der Antrag hâtte lichts gerinigers zur Ab:

�icht gehabt, als die Ehez daß er für eineit

wohlhabenden Mann gehalten würde , und

fie ihn für eine gute Varthie hielte; uud was

�eine Per�on aubelangte , �o wäre {dichè recht
hüb�ch, weil ex Valet de chambre bey dex

Duche��e de L#%#* gewe�en, nud die�en
Dien�t deswegenverla��en mü��en , weil der

Duc der eine Zeitlang auf ihn eifer�üchtig
gewe�en, einige Entdeckungengemachthätte,
daß aber �eine gute Dame , als cine Beloh-
ung fee gelfi�ietestreueu-Dieu�te, ihm

D 2 eine
tn

®»,
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eine Summe Geldes gegeben, um fi als

Maitre peréuquier zu jeßei. 4,

Als �ie �o weit in ihrer Erzählung gekom:
men , ward �ie durch einen Zufall unterbroz

chen der gleich fürchterlih und er�chre>li<
war.

Die
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Die Feuersbrun�t.
don allen zeitlichen Zufällen, Unglückund

Landplagen „ i�t wohl keine grö��er, als

_ eine plögliche Feuersbrun�t.… . . Sie ver:

heert mit �o er�iaunender Schnelligkeit , daß

�e nicht allein einer be�türzten Nachbar�chaft
�ehr oft alle ihre Haab�eeligkeiten raubt,
und ihr den Bettel�tab in die Hand giebt,
�ondern ihr auch, wenig�tens beym er�ten.
Ausbruche, den Gebrauch der Vernunft un-

ter�agt, und fie unfähig macht, zu �olchen
Retcungsmitteln zu �chreiten die ihr Unglück
wenig�tens geringer machen könnten.

Wir hatten die�en Augenblickdie�es �chau:
dervolle Schau�piel vor uns: . « « die ganze

Neihe Häu�er gegen uns über �chien auf ein-

mal in Flammen zu �tehen. Un�re Ohren
hörten nichts, als Ge�chrey , Win�eln, Heu:
len und Wehklagen.

O, Eugenius! was würde hier dein Mit-
leidiges Herz für beflemmung gefühlt haz
ben? , , Darf ich nach dem meinigen da-

:

93 _ “von
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von urthetlen , �o würde �olche zu heftigfür
die Vernunft und Philo�ophiegewe�eu �eyu,
um fich mit dex

-

Bedacht�amkeit vereiniz

gen zu la��en. Jch �türzte mittenunter das

Volk„half �o viel als in meinen {wache
Kräften-fuud . . . ich hat �eit langer Zeit

nicht �o viel gehabt, als ist. « « als i< in

cinemzweytenStockwerkeeine fa ganz uackte
weiblichePer�on gewahrward; �ie war eben

aus dem. Bette ‘ge�prungen,riß ihre �{ônen

Haareaus und flehte.denHimmel um Nett
tung. an, « « ih flog-ihr beyzu�tehu , und
od aleich.con das Feuer biszu die�em Stock-

werte gedrungen, brachte ich�ie doch noch

unbe�chädigtdavon. Jch führte �ie nach den

Zimmeru,die icheben verla��en, und hier

�orgte,ichnicht alíeinefür warmen Wein und

audreHerz�tärkungeu,�ondern auch fúr Klei:

derzu ihrerBede>ung,denn�o wie ich.�ie here

führtebe�tandihr ganzer Anzugineinem-Hem-
de: Dey:Schrehatte �ie iude��eu �o �ehr ein:

genommen,daß die Schaamhaftigkeit,die zu

einer andern Zeit > bey einem �olchen Aufz:
E
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ge, ihr ganzes Ge�icht mit-Purpur überzo-
gen haben würde, �ich uicht regte „ �onder

die blo��e Lielienfarbe überall herr�chen: liéß.….
Ach, nur zu �tark herr�chte �ie; . ++ Die Na:

tur erlag unter. der La�t des Jammers. .

$c< ran um �iarkenSpiritus zu holen , tai i

dur ge�chäftige Auwendung de��elben,

bracht? ich �ie wieder ins Lebenund zu ihr

�elber.
„Wobin ih? 4 Gewißin einex audern

Welt... Nichts um mich. her i�t mir be-

kannt! . Sind Sie Bewohnerder Erde.

oder abge�chiedene Seelen? oder war alles

ein Traum, und bin ich vielleicht noch nicht
erwacht ? «.. Nein. - dieß i�t ein Zimmer,

ganz gewiß.-. das i�t ein Bett. .… dieß ein
“

Stul.…, dort �teht ein Ti�ch: ich habe auch
Kleider an „…. « aber ganz audre , als ich

jemals getragen. Alles um mich her �cheint
in gleicherBe�türzung. «... Sageu Sie, ich

bitte Sie, Sie �cheinen ja ein Men�ch zn

�eyn, mein Herr , wer. �ind Sie, was �ind
i Sie, und wo binih?» :

D 4 Sie
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Sie hatte es kaum ge�agt, als �ie wieder

in Ohnmacht fiel; und die�er zweyte Anfall
�chien gefährlicher als der er�te. Jch hätte-
mein ganzes Lebenlang �iehen und ihre {né
Engelsge�tallt- betrachten können ,- welche
wirklich einen himmli�chen Bewohner zu ver-

rxathen, und durch ein �ehr �anftes Lächeln
anzudeuteu �chien , daß er eben eine Rei�e
nach �einer glück�eeligen Heymath angetreten

hate. Aber ißt war die Zeit nicht. �olchen

himmli�chen Betrachtungennachzu hängen;
ihr irrdi�cher Theil verlangte nach un�erm
Bey�tande.

Nachdem wir �ie ein wenig wiederzu rete
gebracht, hielt i<hs für rath�am,. daß �ie
zu Bette gebracht würde, und meiner Freun?
din empfahl ih die äu��er�te Sorgfalt für �ie
zu tragen. Die�es ver�prach �ie mir, und

ich fand hernach, daß fie �ehr treu Wort

gehalten hatte; i< nahm Ab�chied und eilte
den dur< die Feuersbrun�t Unglücklichen,
wo möglichnoch mehr Bey�tand zu lei�ten.

Das
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Das Juwelenkä�tchen.
CY< that was ich konnte; und als i< bey

Î den Maun kam, der allein in �einem

Zimmer war und wehklagte, und mi< fo

ern�tlich bat, daß ich �eine Feuer�chauffel
und Zauge retten mochte, inde��en daß er ein

angefülltes Silber�chrank bey �ich �tehen hat;
te: nahm ich die Zange und zer�chlug damit

die Glas�cheiben des Schranken , ohne mich
an die Vitten des Mannes zu kehren, daß
ich doch �einen Schrank �chonen möchte,packte
ich das Silbergeräth in eine Teppichdecke,die

zum Glücke über einem Ti�che ausge�preitet
lag, und zwang den Mann fa�i mit Gewalt

daß er anfa��en, und es mit mir forttragen
mußte. Als ih ihn mit den Packen in eig
�ichres Hausgebracht hatte , fing er an �ich
zu be�innen, und daukte mir de�to herzlicher.
Da ich no< einmal zum Feuer zurückkehrte
ward mir aus einem Fen�ter eines zwoteu
Stockwerks zugerufen , und man bat mich
meineu Hut in die Höhe zu halten: �ogleich

ES fand
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fand ich in dem�elben ein kleines Kä�tchen,
womit ich mich in dem Vor�aße weg begab,

es dem Eigeuthümer wieder zu zu�tellen,

�o bald die Verwirrung, welche der Brand

verur�achte , vorüber wäre. Jch trug es

fehr �oèafältignah meinem Zimmer, und

als is aufmachte , fand ih darin ver�chie:
dene to�tbare Steine und ein Gemählde, wel:

<Gesmein Herz în keine geringe Bewegung
febte. …. + Es war ein Miniatur Portrait
von vem himli�chen Ge�chöpfe, das ichzuer�k

zu Calais kennen lernte, und weswegen ich

Fa�t nah Brü��el gerei�et wäre... . Gütiger

Himmel, �agt ih, durch was für einen Zufall
i�t dieß Bilduiß hieher gekommen? O

wenndie�e (<ône Wittwe eben ißt in den
-

Flammen umfkäme!... Das verhüte die

Liebe! O, verhüte es du, gerechterHimel !,,

Als ih zu Hau�eging, hätte ih gedaht,
nach fo vieler be�chwerlichenArbeit auszu-

ruhn... Aber kein Schlaf wolite meine Au-

„_ genPCE += Ichhatte �chonmein Kleid
abges
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abgeworfen und meine Schlafmüße aufge:
�est, eh ich.die�e Eutde>ung gemacht; aber

ich flog den Anugeubli> wieder nah der

Brand�telle, wo ich das Kä�ichen empfan-
gen, um mich nach dem Eigeuthümer zu er:

kundigen, und, wo möglich, zu exfahren,
“

dur< was für einen �onderbaren Zufall fich
das Bilduiß die�er Dame darin befände?

Das Fener war nunmehr völlig gelö�cht ;

die Unruhe meines Gemüths war aber noch
�o groß, als jemals... Weun das Origi-
nal umgekommen. .. verwün�cht �ey der
Gedanke! ... Q Weh mir! O, Eugenius
ich flog„ ich van und wußte nicht, wohin.

Das
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Das Hündchen.

Cch war in der Beklemmung meines Herz
¿5 zeus in ganz unrechte Ga�en gekommen;
ich wußte niht wo ih war, und nach dem

allgemeinen Getümmel herr�chte ißt eine tod-

te Stille; es war kein Meu�ch auf den Ga�ß
�en zu �ehen, den ih hätte fragen können.

Jh ging al�o in ein Haus, worin ich Stim-
men hörte. Als ich hinein trat und das Zim-
mer aufmachte, worin ich Leute reden hörte,

erbli>te ih eine ziemlich artige junge Frau,
mit einèm Säuglinge auf dem Scho��e, und

einem Maun der uicht viel âlter, an ihrer
Seite, der eine Hand von den ihrigen in {ei

nen beyden Hielt, und fie zu trö�ten �chien,
denn �ie weinte bitterlich - weiter hinterwärts
�ah ich einen Knaben von ungefehr acht Jah-
ren, der auf den Knieen uud mit dem Ge:

fichte in den Händen, auf einen Stule lag.
Der Maun weinte nicht, �oudern �ah auf
den lâchelnd:n Säugling, als ob er die Frau
auf �olchen aufmerk�am machen wollte...

Ich



) 5

Ich bitte um Vergebung „ �agt ich , ich wollte

fragen, wohin ich na< der unglücklichen
Brand�telle gehn müßte, aber die Verfa��ung
worin ich �ie �ehe dringt mich , vorher mich
zu erkundigen, ob vielleicht auch �ie ein Theil
die�es allgemeinen Elendes betroffen hat?
Sie �ind gütig , mein Herr , erwiederte der

Mann: wir �ind freylih mit abgebrannt;
das aberi�t die gering�te Ur�ach un�rer Be-

trübnißz der wenige Hausrath und was wir

an Kleidern verloren läßt �ich wieder verdie:

nen, denn ich bin Schreiber bey einem Pro-
eurater; wir find auch no< �o glütlich ge-
we�en, meine liebe Frau hier, und meine

beydenKinder, unte�hädigt zu eutklommen,
aber der Jammer un�ers Charlots geht uns

zu Herzen. Er hat ein �o weiches Herz der

Knabe, und hat einen �o lieben Hund verlo-

ren. Jh hab ihm ver�prochen einen �ehr
�chönen wieder. .…. „Ach lieber Papa , un-

terbrach ihn der Knabe, niemals, niemals

mag ich einen Hund wieder haben, er köunte

wieder zu Tode kommen, und ih kéunnte das

gewiß
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gewiß nicht aushalten „ ih kaun dieß nicht
aushalteu, nei i haltees nicht aus; o mon

bon Monfeur, fuhr er fort, und wendete -

�ich au mich; Papa �chenkte ihn mir da er

noch ganz flein, Élein war; er nahm vou

niemand einên Bi��en als von mir , und hat
immer zu meinen Fü��en ge�chlafen. Als

Papá méine liebe Mama an der einen und

mich an der andern Hand aus dem grö��en
Feuer wegführte , da folgte mir mein Mimi
nach, und ein gro��er �chwerer Stein fiel ihm
hinten auf den Rückenz es war ein gro��es
Glück daß ex nicht Papa oder Mama traf,
aber mein Mimi that nur einen Schrey und

war gleich �tille; ih nahm thn ge�chwind in
meine Arme. Jh zitterte und war �o ang�t
daß ich uicht gleich nach Mimi �ah, als wir

aber hier bey meiuer Tanté ins Haus kainet,
da �ah ichnach ihm, und daregte er �ich nicht

mehr; und da legt ich ihn dort in die Ecké

und �e6te mich hier hin und weinte über meis

inen Mimiz aber denken �ie nur ,
mon cher

& bon Monfeur, als i hier �o A



»

) 127 (C

mich gräâmeund weine, da fommt mein Miz
mi auf den Voderbeinen zu mir hergekrochen
und left mir die Fü��e uud die Hände , und

da i< ihn aufnehme und mich freue, daß er

noch lebt , da �tirbt er mir in deu Armen...

dun if er �chon ganz kalt !,, Bey die�en Wor-

ten fühlte er ihn an, und fing an uo< hefti,
ger zu-weinen.….. Jh hätte die Sprache
des empfind{amen Herzens die�es Knabeus

noch lange anhôreu können, ohue ihu 31

unterbrechen. Endlich �agt? ih, Gott bewahs
re dein zärtliches Herz vor den Ver f�ührun-
gen“ der Welt, und be�onders für eines fal-

{hen Freund! was würde"�eine Untreue dei

nem Herzen für Qual machen. Uelas ! �eufzt
te die Mutter , und Dieu en aura �oin �agte
der Vater in dem er auf�tund um michzure<z
te zu wei�en. Eh ich aber Ab�chied nahm,
erkundigte ih mic nach �einem und. des Proz
kurators Namen , denn die�en Philo�ophen
der Natur und �einen liebenswürdigen Kuga:
ben muß ih noch wieder �prechen, �agt? ih
bey mir jelb�i, ehe ichParis verla��e,

Die
Abe

E

LA
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Die vergebne Nachfor�chung.

{ps
fam ich wieder nah der Ga��e, ws

es gedbraunt hatte. Hier erkundigte ich
mich, mitten in dem Getümmel das hier
noch herr�chten ob jemand ein Fuwelenkä�tchent
verloren hätte? indem ich hinzu �eßte, daß

ichs demjenigen ausliefern würde, der mir

es richtig be�chriebe. Aber niemand hatté

dergleichen verloren. Fch forchte al�o, ob

man mix nichts von einer Dame �agen könnte

die dem Portrait: gliche, das ich in der Hand
hielt; das war aber eben �o vergeblich als

das er�ie. Niemand in der ganzen Nachbax-
�chaft kaunte eine �olche Dame. Jch konute

das Haus nicht ausfündig machen , aus déf:

fenFen�ter man mir �olches zu geworfen hat-
te, denn das Feuer hatte alle Merkzeichett
weggebrannt: #0 daß alles mein Suchen und

meine Wiedererinnerung vergebens war. Ft
dem ich �o �ehe und meine Einbildung auf
die Folter �panne, ob mir nichts einfallen

|

E wodurchichs herraus bringe A,: über:
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überra�cht micheine bekannte Stimme, wel
che ausrufte à la fin, Dieu merci! voila

mon maiere! Jh �ah michum, und wer

Fónnteé es anders �eyn, als mein ehrlicher
La Fleur.? Derjenige ,

-

welcher glaubt, er

könne für etlichè Livrés die Woche einen

Bediènten mit allem �einen Leibes und Seez

lenkfräften zu �éinêm Dien�té erkaufen, und

�olchen übrigens beträchtet als ein Spani�ch:
rohr , wörauf èr �ich beym Spagtiergehnge:

�tübt und hernach zu Hau�e in eine Eke �eßt,
bis ers wiedèr braucht, der wird mich ohne
alle Gnade auslachèn, wenùú er hört, daß
mich die�é Ausrufung und dié�ér Nnblick, mit

Freude, Schaamund Verwirrüngüberhäuf:
te... Er hâtté die ganze Nacht nach mië

aufgepaßt ; da dér Feuerlärm ent�teht läuft
ér dahin und hilft récht tréuhèrzig; läuft
ivieder zu Hau�e, aber �ein Herr i�t no<
üicht héini gekömmén: nun wird �ein Her
rèêht �chwér, 0b mir auch ein Unglück be:

geguet �ey, und �ucht voller Ang�t allenthal:
beu; bis er mich in tiefen Gedanke gegéi

SF deit
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den abgebrauten Häu�eru über �tehend fand.
Seine Freude, die �ich in �einen funkelnden

Augen und in jeder Bewegung des Körpers
zeigte, ließ mich {lie�en , wie groß �eine*
Be�orgniß gewe�en. .…. Jm Hau�e hätte ich
ihn umarmen können, auf der Ga��e aber

haltè i< nichts vom Umarmen und Kü��en ;

ich {lug ihn al�o auf die Schulter und �agte
- guter La Fleur! dergleichen Unruh foll Er

nicht wieder haben , und mein Herz, daß

gewiß dur< meine Mienen �prach, �agte,
daß ich �eine unver�tellte Zuneigung mit

nichts bezahlen könnte, als mit herzlicher,
väterlicher Freund�chaft... Jch will mich
nicht wieder in Gefahr �ezen, La Fleur, #0

�pät auszubleiben. J6o helf Er mir aber,
�uchen zu erfahren, ob niemand hier herum
etwas von Madame cie L*** weis? Fe:

mand, ih weiß niht wer? hat mir “im

Brande ein Fuweleukäfchen iù Verwahrung
gegeben , worin ihr Bildniß i�t, und ißt
kann ich nicht einmal das Haus wieder unters

�cheiden. Sehe Er zu? . Jch komme“
i zum
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zum E��en... . Auch er hatte nichts von.

ihr gehört oder ge�ehen.

Jc< ging endlich in die�er Verlegenheit,
zu meiner Bekanntin, Mademoi�elle La-

borde (�o hieß das Frauenzimmer , die ich
bisher nur das hüb�che Kammermädchen.
bey der Madame de RY*Y* genannt habe.)
JFcherzählte ihr den Zufall , und meine Un-

ruh , daß ich den Eigenthümer des Kä�tchens;
und den Zu�kanddes Urbildes von dem klei

nen Miniatürgemählde nicht entde>en köüte.

Ich gerieth in eine nicht geringe Verwun-
derung, als �ie mir �agte, daß die Dame,
die ih nach ihrem Zimmer gebracht , �o bald

als �ie �ih ein wenig von ihrem Schrecken
und ihrer Be�türzung erholt, �ich über den

Verlu�t eines ähnlichen Kä�tchens �ehr beküm-

mert bezeiat hatte,

4 Die
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Die Entwickelung.

C
ie Dame hatte �ich bereits nah den an:

dern Zimmernbringen la��en, die man

für �ie be�orgt, und al�o blieb ich �o lange
in der Ungewißheit,bis ich jemand fand der

mich zu der neuen Wohnung die�er �chönen
Er�chrockenen führen konnte, wo�elb�t ich
von dem liebenswürdigen Originale Nach-
richt zu erlangen hofte.

Der Le�er bildet �ich vielleicht ein , daß er

die Entwickelung die�er Ge�chichte {hon im

voraus �ieht , und daß eben die Dame, die

ich aus dem Feuer gerettet , das Original
�elb �ey. Aber um. allen �olchen fal�chen
Schlü��en und. Errathungen vor zu beugen,
muß ich ihm hiemit �agen , daß �eine Muth-
ma��ung irrig,„ grundlos und voreilig i�t.
Es her�chte freylih eine gewi��e allgemeine
Aehnlichkeit in ihren Zügen, an Länge und

Wuchs aber , waren �ie �éhr unter�chieden.

Ich
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Fch machte ihr meine Au�wartung mit dein
Kä�tchen in der Hand, béy de��en Erblickung
�ie eine gro��e Zufriedenheit äu��erte; und

nach dem �ie mir , mehr herzlich als höflich
für den Bey�tand, denich ihrer Pe�on gelei:
ftet , und wodurch ih ihr wahr�cheinlicher
wei�e ihr Leben gerettet hätte , gedanket, er:

hielt ih von ihr die Nachricht, daß dáäs

Original von dem Gemählde ihre Schwe�ter
wäre

, deren Gemahl man in einigen Tagen
zu Paris erwartete; daß dié�er ihr �eine
Kleider , die�es Juwelenkä�tchen und ein

groß Theil Silbergeräth voraus ge�chickt
habe ; daß aber alles , dié�e Juwelen ausge?
nommen, uuglücklicherwei�é verloren �ehn
würde, weil �ie bis ig0 weder davon no<
von ihreu eigenen Sachen und Möbeln die

gering�te Nachrichterhalten.

Jh bezeigte ihr mein Beyleyd hierüber,
indem ih zugleich meine Freude darüber

zu erkennen gab, daß ih eiu Werkzeug der

Rettung zweener �o un�chäßbarerVgaI 3
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de gewe�en „. .… ihrer �elb�t, und des Por:

traits ihrer liebenswürdigen Schwe�ter.

ch �agte ihr darauf , ich glaubte, ih
hâtte die Ehre gehabt , ihre Frau Schwe�ter
zu Calais zu �ehen , und daß ich aus einer

Unterredung, die wir mit einandev gehabt,
ge�chlo��en , �ie �ey damals nicht vermählt
gewe�en. Worauf die Dameerwiederte, �ie.
fey noh niht über �ehs Wochen verehlicht,

- und ihr Gemahl käme nach Paris, um ei?

nen Proces , der zwi�chen �einen und �einer

igigen Frauen Verwandten obgewaltet, dur<
einen gütlichen Vergleich bey zu legen , weil

die�e Verheyrathuug eine allgemeine Ver:

�öhnung der Partheyen zu Stande gebracht.

Die�e Nachricht , ih ge�teh es , war fehr
demüthigend für mich, und ih hätte fa�t

wün�chen mögen„ daß der Proces noh im

Gange, und Madame de L* ** unverhey-
rathet gewe�en wäre. .… . Eine Ueberlegung
vyn einem Augenblicke aber , �agte mir, deyN

Wun�ch
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Wur �ch �ey lieblos und eines “epfind�amen

Herzens unwürdig... Feru al�o �ey es von
meiner Seele, meiner eignen Zufriedenheit
wegen, den Widerwärtigkeiten eines andern

eine läângre Dauer zu wün�chen! O! du

Remi�enthüre !.…. Der Gedanke war immer

wieder da: nnd da ih fand, daß �i eine

gewi��e Melancholie über das Ge�präch zu

verbreiten ‘anfing, nahm ich, fa�t ein wenig

eilig , Ab�chied,

i

A

EE Die
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Die Fort�eszung.
(o kanneine mit Kummer erfüllte Bru�t

© Ruhe finden , weun �ie von der Liebe

gequältwird ! Ein verxlaßnerCoridon hat
nur ein Mittel z einegütige, liebreichere Phyl-

lis. Meine Schritte �chienen mich aus ei-

nem blinden Triebe zur Mademoi�elle La-

borde zu leiten, - Jch fand �ie alleine, und
iu Thränen. Ach, �agt? ih, warum macht
den die Natur’ in. ihren wetterläuni�chen
Stunden „ aus den Mittelpunkte der Mun-

terkeit und des Ergdßens, einen Auftritt des

Jammers! .…. Wie wieder�prechend!
wie parodox !.. . Doch warum �oll die Na-.

tux die Schuld tragen? Sie kann nicht irren.

„Mademoi�elle , (�agt? ich nach die�en Ge-

danken) es -ge�chiet Jhnenvielleicht kein an-

genehmer Dien�t damit, wenn man Sie uiz-
—

die Gewogenheit bittet , in ihrer Ge�chichte
fortzufahren , welche bey meinem lebtern
Be�uche durch die traurige Begebenheit �o
plöglichnnterbrochen wurde. »,

äé a,
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„Ja, mein Herr, �agte �ie," es wird

meiner Melancholie �chmeicheln , der ich al-

lein, auh mit der �tärk�ten Nück�icht auf
meine vergangene Wiederwärtigkeiten, nicht

Nahrung genug ver�chaffen kann; Ft aber

bin ih glücklich, da ich die�e Gelegenheit ha;

._-_- bezemeiner Betrübniß Luft zu machen..,,

_ »Als i< das er�temal ausgehen mußte,
war es nach einem italiäni�chen Grafen, den

man für eben �o freygebig als prächtig hielt.
Seinen Kammerdiener fand ih, daß er �ich
zwi�chen eilf uud ¿wölf Uhr die Augen aus-

rieb, weil er nach �einen Herrn aufge�e��en,
der die ganze Racht uicht zu Hau�e gekom;
men war. Der Graf kam an die Thürè,
als ih no< mit �einem Bedienten �prach;
nach dem er ihm ge�agt, ih wäre gekom-
men ihm einige Man�chetten zubringen, ließ
er mich die Treppen hinauf kommen. Jc
war noch zu un�chuldig die Ab�icht eines fol;
‘eu Kundmanns zu vermuthen, und ging
al�o hinauf , ohne einiges Arg daraus zu
haben. Der Graf warf kaum einen Vlick

AS auf
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auf die Man�chetten , als er mir mit einer

Hand unter das Kinn und mit dex andern

unter das Halstuch fuhr: mich deuchte , er

thâte mir hierdurch einen �o gro��en Schimpf
an, daß i< fo bô�e ward und ihn ins Ge�icht
{lug. „Ho, ho, Mamfelchen, �agt er, Sie

thut wohl �ehr breit! Jch muß Jhr wohl

be��er Mores lernen. ,; Er zog die Glocke,
und kein Kammerdiener trat herrein. „Nun,

Füngferchen, fuhr er fort, hat �ie die Wahl. .

mit guten oder die Volte. „... Jc fietauf
meine Kniee und bat um Gnade; aber er

war gegen alles mein Bitten taub. Der

bábi�che Kammerdiener war nicht faul.

O, �paren Sie mir die Schaam der Erinne-

runa! ,,

„Gerne , gerne, meine kleine Unglückliche!
Welch ein Schurke! .… . Mit Gewalt eiue

That zu thun, wozu er vielleicht durch Bit:

ten Jhre Einwilligung.
„Ganz gewiß niemals, mein Herr, �agte

�e mit Thränen... Jch hätte in meinem

Lebennicht darin gewilligt. « «+

Das
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„Das verändert freylich die Um�tände

gewaltig... Aber er war gewiß freygebig
Was für ein Ge�chenk macht er Zlhnen?

„Darauf

-

wolite ich eben kommen. . . .

Nachdem zu urtheilen, was mir meine Lehr:

mei�terin von ihm ge�agt hatte, bildete ich
mir ein, er könnte mir unmöglich wentger
als ein hundert Louisd’or anbieten , in be-

tracht der Schwierigkeit und meiner Geget-

wehr... .. und ich darf bey meiner Ehre be-

haupten , ein vornehmer Engläuder würde

das für ein Bagatelle gehalten haben. „,…..

„Für eine geringe Bagatelle, ich ver�ichre
Sie; ich habe von einem meiner vornehmen
Landesleute gehört , daß er funfzig mahl �o
viel für eine dergleichen That bezahlt hat,
wobey er uicht haib �o viel Schwierigkeit ge-

funden, als deritaliäni�che Graf bey Jhnen. ,,

„Nun „ �ehn Sie wohl? das dacht ich
auch z. ++ und weil �ich doch ge�chehne Din-
ge nicht ändern la��en: �o dachte ih, es

wäre wohl eben �o gut, ich nähme den... 5

Sün-
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5Sülidenlbhlzpe F<

»Ja, Sündenlohn, ich glaube, nennen �e
es, als daß ih mit leerer Hand wegginge. ,,

„Ge�chlo��en und gerechnet wie ein Thor:
�chreiber!

„Al�o und ich da und wartete und �{luchz:
te... und dachte alle Augenelicke, er würde

mir einen �olchen Schimpf mit einem erkleckli-

<2n Ge�chente abwi�chen . . . Als er mich

endlich fragte, 0b i< no< nicht verheyra-

thet wäre ?

„Der Schimyf war zu arg, nach einer

�olchen Gemaltrhätigkeit!.… Aber was ant-

worteten Sie ihm? „,

Jh fazt ihm, ih möchte einige kleine

egaremens de cœur gehabt haben, von Ehe-

fands ge�chäften hätte ich bis auf den heuti:
gen Tag nichts gewußt,

»Das Verbrecheni�t auf �einer Seite nac
dem Aus�pruche aller Ca�ui�ten auf die�er
Welt...

Es
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Es ließ �ich auf beydenSeiten vieles �ageu,
aberich hielt damit an mich.

„Mun aber die Belohuung ?,, ;

„Er �agte, ich �ollte Morgeu �rüh wieder

fommen , und er wollte mir alle Mau�chet-
ten abkaufen die er brauchte... und wollte

mix was �chenkten.

„Gingen Sie hiu? „,

Ja, pünktlich. „,

»Fürchteten Sie �ich niht? ..

»Was �ollte ich fürchten ?., Jh dachte
er könnte es niht ärger machen, als er �chon
gethanhatte : . . hierin aber irrte ich mi.
denu- er war den Abend vorher ausgezogen,
mit �amt dem Kammerdiener , uvd hatte in.

der Eile verge��en �eine Miethe zu bezahlen.
_»Dasi�t ja er�taunlich !.,

E

„Ganz und gar nicht: .…. Er war ein
Spieler; und den Morgen da ich bey ihm
wax „ hatte er �éiuen legten Heller in dex

Academie ver�pielt.
: Die
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Die Academie.

cn der Academie! was bey allem was

"SAwunderbarund gelehrt heißt , erlau:

bet man in dèm Site der Wi��en�chaften,
unter �olch einer verfeinerten Nation , in ei-

itex �olhen Ordnungsvollen Haupt�tadt als

Paris, wo�elb�t kanm ein bekanntes La�ter

unge�traft bleibt : erlaubt man hier, �ag ih,
ein �o hohes Spiel, wodurch �ich ein BEG
zu Gruude richten kann? ,,

„Je ne vous entends pas! ,„

„Ich ver�teh niht, was Sie meinen ,,

�agte Mademoielle Laborde.

„Ni moi non plus, ce que veis vou-

lez dire,»

>»Jch gleichfalls niht, was Sie �agen,,

„Sagten Sie nicht, der Graf habe �ein

Geld in der Academie verlohreu? „,

„Ja, und was für eine Verwunderung kan

das erregen ?- Werden da�elb�t niht jeden
Abend �ehr gro��e Summen verlohren ?

E
2

1d
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»Und erfährt denn das die Policey?,,
“

„Die Academie �teht unter ihrem unmit;

telbaren Schube, das i� ganz ausgemacht.
„Und was �agen die Profe��ores dazu ?,,

„Die Spieler von ‘Profe��ion �iud �ehr
wohl damit zu frieden: ….. zuweilen mags
ihnen einmal unglücflih gehen, wenn �ie
jemandeu antreffen, der �cine Sache eben

�o gut ver�ieht, als �ie �elb�t; das begiebt
�ich aber �o �elten, daß �ich ganz Paris über
die vlöliche Ver�chwindung des Grafenge-
wundert hat. „,

»Ich bitte Sie, erllâren Sie mir dochcin

wenig deutlicher, was es mit die�er Academie

für eine Bewandniß hat, denn ichglaube,
wir ver�iehen uns hierüber nicht völlig.….

Unter einer Academie ver�teh ich, einen Sis
der Mu�en, einen Garten der Wi��en�chaften,
und einen Weinbergder Gelehr�amkeit. „,

„Mein „ es i�t weder ein Siß, noch ein

Garten, noch ein Weinberg, �ondern ein

Spielhaus, das der Magi�irat frey Yégedenhat;
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hat; wo�elb�t die Spieler unge�traft betrügen
können, wenn �ie es nur mit Ge�chicklichkeit
anfangen, und wò die Leichtgläubigenund

Unvor�ichtigen, ohue Gnade und Hül�e, ihr

ganzès Vermögen verlieren können. ,z

„Welch ein {ändli<èer Misöbrauch der
Namen ? ,,

„Sar nicht; C'e�t! Academie des Grecs.

Es if die Academie der Spieler.

Wenn fal�ch �pielen eine privilegirte Wi�-
�en�chaft i�t, �o ge�teh ich, paßt �ich der Ti:

tel ret gut; .…. da es abèér einé von den

{warzen Kün�ten i�, welche ih niemals

�indiren werde: �o bitte i<, die�es Semiz

tarium dahin ge�tellt �eyn zu laßen , damié

Sie in ihrer Erzählung fortfahren könne. ,z

Endedes dritte Bandes.


